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Keiner kennt die Qualität
Fleisch ist uns nicht Wurst, das hat der Unmut in der Bevölkerung nach dem 

Coop-Fleischskandal gezeigt. Wurst ist ausserdem länger haltbar als Fleisch, 

was dank der Berichterstattung über die Metzgereien nun jeder wissen sollte.

Zwar hat niemand gesundheitlichen Schaden davongetragen, doch die Verun-

sicherung bleibt. Zum einen sind die Leute heute kaum mehr in der Lage, selbst 

über die Qualität von Fleisch zu urteilen. Zum andern gibt es auch keine recht-

lichen Vorgaben, anhand derer die Qualität bestimmt werden kann.  Seite 3
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Zuerst wird es grau, und dann beginnt es zu 
stinken. Dass man das Fleisch spätestens dann 
nicht mehr essen sollte, wenn es schimmelt, das 
sollte jedem klar sein. Was allerdings bis vor 
Kurzem wenige wussten, ist, dass man den Ver-
wesungsprozess mit Marinade gut verstecken 
kann – und dass das offenbar auch in Coop-Fi-
lialen so gemacht wurde. Dass das ein Betrug 
am Kunden ist, der an der Frischfleischtheke 
auch frisches Fleisch erwartet, liegt auf der 
Hand. Gesundheitlich hat zwar niemand Scha-
den genommen, aber den Imageverlust trägt 
das Unternehmen trotzdem nicht unbegrün-
det davon.

Allerdings tun sich in diesem Zusammenhang 
noch ganz andere Fragen auf. Was macht man 
mit Fleisch, das zwar gemäss Datum abgelau-
fen, aber durchaus noch geniessbar ist? Weg-
werfen oder eben doch auspacken und verkau-
fen? Zumindest nicht über die Frischfleischtheke, 
das hat Coop gelernt und den eigenen Metzgern 
nun verboten, abgepacktes Fleisch wieder aus-
zupacken. Die Menge an Fleisch, die abends in 
den Mülltonnen landet, dürfte dadurch nicht 
kleiner werden.

Einen nachhaltigeren Ansatz verfolgt hier die 
Metzgerei Herren. Statt das Fleisch, das dem 

Verfallsdatum näher kommt, wegzuwerfen, 
wird es zu Fleischprodukten weiterverarbeitet. 
Mit den Zusatzstoffen wie Pökelsalz bleibt das 
Fleisch länger geniessbar. Allerdings darf man 
sich auch einfach fragen, weshalb denn in den 
Metzgereien so viel Fleisch herumliegen muss, 
dass es kaum machbar ist, alles zu verkaufen, 
ehe die Verwesung zu weit fortgeschritten ist. 
Müssen wir denn wirklich jederzeit die Mög-
lichkeit haben, eine Entenbrust oder ein Steak 
zu kaufen? Dass es Wild nur in der Wildsaison 
gibt, dagegen erhebt schliesslich auch niemand 
Einspruch. Wieso sollte man also um jeden Preis 
jederzeit eine Entenbrust oder eben ein Steak 
kaufen können? Wie wäre es mit dem Prinzip: 
Es hät, solangs hät.

Einige regionale Metzgereien verfolgen diesen 
Weg bereits im Ansatz. Wenn beispielsweise für 
eine grosse Bestellung ein Kalb geschlachtet wer-
den muss und eine Menge Fleisch übrig bleibt, 
dann könnten die Metzgereien – wie es die Wirth 
Metzgerei macht – das Fleisch mit einer Aktion 
bewerben und so an die Frau/den Mann bringen, 
ohne am Abend auf dem Fleisch sitzen zu blei-
ben. Für grosse Unternehmen mit fixen Preis-
strukturen und mit einer umfangreichen Logis-
tik ist das natürlich nicht ganz so einfach – aber 
dennoch nicht weniger erstrebenswert.

Es gibt auch noch einen anderen Grund, 
weshalb man den eigenen Fleischkonsum über-
denken sollte. Dieser ist ohnehin zu gross, das 
versuchen uns nicht nur Ernährungswissen-
schaftler klarzumachen, sondern auch Ökolo-
gen, die regelmässig auf die Kuhfürze hinwei-
sen, die einen massgeblichen Anteil an der Kli-
maerwärmung haben sollen.
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Wild gibts auch nur in der Saison

Thomas Leuzinger 
über unseren Fleisch-
konsum (vgl. Seite 3)
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Regionale Metzgereien haben wenig Probleme mit abgepacktem Fleisch

Keine Vorgaben zur Qualität
Der Offenverkauf von Fleisch machte kürzlich wegen des Grossisten Coop Schlagzeilen. Gegen «Gammel-

fleisch» kann das Lebensmittelinspektorat vorgehen, nicht jedoch gegen abgelaufenes Fleisch, das keine 

gesundheitlichen Schäden verursacht.

Thomas Leuzinger

Der Detailhandelsriese Coop hat mit ei-
nem Fleischskandal zu kämpfen. Coop-
Metzger reichten regelmässig abgelau-
fenes Fleisch über die Ladentheke, wie 
Recherchen des Kassensturz ergaben. 
Dieses stammte aus dem Selbstbedie-
nungsbereich, wurde ausgepackt und 
über die Theke als Frischfleisch ver-
kauft. In mindestens sieben Kantonen 
sind solche Fälle gemäss dem Konsu-
mentenmagazin vorgekommen: Auch 
in Glarus, das im Einzugsgebiet des In-
terkantonalen Labors liegt, welches 
gleichzeitig für die Kantone Schaffhau-
sen und die beiden Appenzell zustän-
dig ist.

Mit den Glarner Fällen hatte das Labor al-
lerdings nicht direkt zu tun, denn das Aus-
packen von Lebensmitteln wie Fleisch ist 
als solches nicht verboten. Wenn Fleisch 
gemäss Datum abgelaufen ist, heisst das 
noch lange nicht, dass man es nicht mehr 
bedenkenlos essen könnte. «Das Fleisch ist 
zu kurzfristig datiert, weil man auf Num-
mer sicher gehen möchte», sagt Kurt Seiler, 
der Leiter des Interkantonalen Labors. 
Zwar kann der Hersteller so die Frische des 
Produktes besser garantieren, zu kurze 
Fristen haben aber auch zur Folge, dass 
Fleisch weggeworfen wird, obwohl es ei-
gentlich noch geniessbar wäre. Genau die-
ses Fleisch ist nun bei Coop aber auf der 
Frischfleischtheke gelandet, was bei den 
Kunden für grossen Unmut gesorgt hat.

Was beim Thema Fleisch ebenfalls zu 
Verunsicherung in der Bevölkerung bei-
getragen haben dürfte, ist der Umstand, 
dass die Leute immer weniger in der 
Lage sind, rohe Lebensmittel selbst zu 
beurteilen und handzuhaben. Das ist 
nicht nur Seiler, sondern auch den Metz-
gern aus der Region aufgefallen. «Frü-
her, als die Leute noch besser mit Nah-
rung umgehen konnten, war das einfa-
cher», sagt etwa Rolf Wirth von der 
Metzgerei Wirth in der Webergasse. Ei-
nen Grund sieht Kurt Seiler darin, dass 
die Leute immer häufiger vorbereitete 
Lebensmittel konsumieren. Eine grobe 
Beurteilung der Qualität könnte aber 
theoretisch jeder selbst mit Augen und 
Nase vornehmen.

Die Metzger sind sich einig: Früher konnten die Leute die Frische von Fleisch besser einschätzen. Foto: Peter Pfister
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Dass die meisten Konsumenten mit den 
verschiedenen Arten von Daten («verbrau-
chen bis», «mindestens haltbar bis», «ver-
kaufen bis») nichts anfangen können, dafür 
zeigt Seiler Verständnis. «Hier braucht es 
einfachere Lösungen und der Gesetzgeber 
muss nochmals über die Bücher», meint er. 
Etwa mit der Angabe «best before ...», wel-
che angibt, dass ein Produkt vor dem ange-
gebenen Tag ohne Qualitätseinbusse ver-
speist werden kann, aber auch danach noch 
nicht zwingend weggeworfen werden muss. 
«Es liegt an den Betrieben, die Verbrauchs-
fristen im Rahmen Ihrer Selbstkontrolle 
sinnvoll festzulegen», meint Seiler. «Dass 
aber oft nur 50 bis 60 Prozent eines Tieres 
verwertet werden, ist bedenklich.»

Rund 2500 Lebensmittelproben unter-
sucht das Interkantonale Labor jährlich, 
was etwa einer Probe pro Betrieb und Jahr 
entspricht. «Wir sind keine Firma, die 
Qualitätszertifikate vergibt, sondern wir 
kontrollieren, ob das Fleisch geniessbar 
und ob es sicher ist», sagt Seiler. «Wenn 
das nicht mehr der Fall ist, dann sehen die 
Kontrolleure das und sorgen dafür, dass 
das Fleisch aus dem Verkehr gezogen 
wird.» In Einzelfällen kam es denn auch 
im Kanton Schaffhausen schon vor, dass 
auf Anordnung des Inspektorates Fleisch 
entsorgt werden musste, bestätigt Seiler. 
Wenn jemand mit einem Lebensmittel 
nicht zufrieden ist, dann soll er sich in ers-

ter Linie an den Verkäufer wenden, rät er. 
Erst wenn dieser die Beschwerde nicht 
ernst nehme, könne das Lebensmittelin-
spektorat eingeschaltet werden.

Die Prüfungen des Lebensmittelinspek-
torats erfolgen nur stichprobenweise und 
risikoabhängig. Das heisst, dass Kontrol-
len bei grösseren Betrieben mit heiklen 
Produkten häufiger durchgeführt wer-
den, und auch der Zustand des Betriebes 
wird mitberücksichtigt. Die Qualitätskon-
trolle ist nicht nur aufwändig, sondern 
auch aus einem anderen Grund nicht ein-
fach. Im Gegensatz zu Fisch gibt es bei 
Fleisch nämlich keine rechtlichen Vorga-
ben an die Qualität und Frische, die mit La-
bormethoden überprüfbar wären. Unter-
sucht werden kann nur, ob ein Stück 
Fleisch schon einmal eingefroren war.

Kein Vorteil für die Kleinen
Die regionalen Metzgereien kennen das 
Problem mit der ausgepackten Ware, 
die über die Frischfleischtheke wandert, 
nicht. «Bei uns gibt es kein abgepacktes 
Fleisch», sagt Stefan Peter, Mitinhaber der 
Metzgerei Peter in der Unterstadt. «Wir 
verkaufen alles offen.» Das gilt für die 
meisten regionalen Betriebe, die zum Teil 
auch selbst schlachten. Die Überprüfung 
der Herkunft ist für den Chef des Kantona-
len Labors, Kurt Seiler, überhaupt ein grös-
seres Thema: «Das ist eine Detektivaufga-

be, die nicht immer zu einem eindeutigen 
Resultat führt. Wenn ein Fleisch einmal 
im Offenverkauf in der Theke liegt, dann 
ist es für uns sehr schwierig, den Weg des 
Fleisches zurückzuverfolgen.» 

Die kleinen Betriebe wissen aber meist 
nicht nur besser über die Herkunft ihres  
Fleisches Bescheid, sondern können auch 
besser auf den Bedarf im eigenen Betrieb 
eingehen. So kann man in der Metzgerei 
Peter als Kunde zuschauen, wenn die Plätz-
li geschnitten werden. Und auch beim 
Fleisch, das abzulaufen droht, können die 
Kleinen besser reagieren. «Wir steuern das 
über Aktionen», sagt Rolf Wirth von der 
Metzgerei Wirth. Bei der Herren-Metzgerei 
wird laut Nicole Herren das Fleisch, das 
noch von guter Qualität ist, zu weiteren 
Fleischprodukten wie Würsten weiterver-
arbeitet, die durch Zusatzstoffe wie Pökel-
salz länger haltbar werden.

Vom Skandal bei Coop profitierten die 
kleinen, regionalen Metzgereien aber nur 
sehr marginal. «Es ist möglich, dass eini-
ge Leute, die ich noch nie in unserem La-
den gesehen habe, deswegen zu uns ka-
men», meint Rolf Wirth. Eine nenneswer-
te Anzahl neuer Kunden konnten aber 
weder er noch Nicole Herren feststellen. 
«Schlimmer ist ohnehin, dass viele Kun-
den heute in Deutschland einkaufen», 
meint sie. «Das spüren wir ganz beson-
ders.»

 forum

Auf dem Buckel der Steuer-
zahler wird das Label Ener-
giestadt finanziert. Aufgrund 
eines Vertrages zwischen der 
Gemeinde Neuhausen am 
Rheinfall und der EKS AG be-
zieht sie neuerdings für die 
öffentlichen Gebäude und 
die Strassenbeleuchtung nur 
noch Naturstrom auf der 
Basis von Wasserprodukti-
on. Dafür wurde im Budget 
2012 ein zusätzlicher Ausga-
benposten von 30'000 Fran-
ken eingesetzt, welcher vom 
Einwohnerrat bei der Budget-
behandlung durchgewunken 
wurde, obwohl sonst überall 
der Sparhebel angesetzt wer-

den muss. Die Mehrkosten 
sollen aber bitte nicht mit 
unseren Steuergeldern fi-
nanziert werden, weil unse-
re Gemeindefinanzen immer 
knapper werden. Am Strom-
mix, der zur Hauptsache aus 
umweltfreundlicher, CO

2
-

freier Kernenergie stammt, 
ändert sich dadurch nichts.

Der Wille zum Energiespa-
ren fängt nicht unbedingt 
mit höheren Strompreisen 
an, sondern mit dem Wil-
len den Strom- und anderen 
Energieverbrauch zu reduzie-
ren, was oft mit Einschrän-
kungen und Verzicht zusam-
menhängt.

Ich bin nicht gegen erneu-
erbare Energien, die werden 
wir zukünftig neben ande-
ren geeigneten grossen Pro-
duktionsanlagen benötigen, 
um unseren Stromkonsum 
inklusve neue Technik für 
Elektroautos zu decken, da-
mit wir aus der Kernenergie 
aussteigen können oder müs-
sen. 

Wer sich für erneuerbare 
Energien interessiert, kann 
und soll dies auf dem direk-
ten Weg mit der EKS AG ma-
chen. 
Kurt Meyer, Neuhausen am 
Rheinfall

Energiestadt Neuhausen: Wie bitte? Räderdiebstahl: 
Zeugen gesucht
Thayngen. In der Zeitspanne 
zwischen Samstagabend, etwa 
um 3 Uhr, und Montagmorgen, 
etwa um 5 Uhr, bockte eine un-
bekannte Täterschaft an der Zoll-
strasse in Thayngen ein Auto auf 
Steine auf. Dieses Fahrzeug war 
im Outdoorbereich eines Auto-
fachhandelgeschäftes ausge-
stellt. In der Folge montierte die 
Täterschaft die vier Leichtmetall-
räder des Ausstellungsautos ab. 

Die Schaffhauser Polizei bit-
tet Personen, die sachdienliche 
Hinweise zu diesem Diebstahl 
bzw. zur Täterschaft machen 
können, sich unter der Tele-
fonnummer 052 624 24 24 zu 
melden. (Pd.)
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Adrian Ackermann

Bei den letzten Gesamterneuerungswah-
len 2008 war Franz Hostettmann noch 
relativ unumstritten. Als einziger Ge-
genkandidat trat CVP-Mann Franz Marty 
an und unterlag deutlich. Nun, drei Jah-
re später, hat der Wind offensichtlich ge-
dreht: Nachdem Hostettmann bereits im 
Oktober klarmachte, dass er wahrschein-
lich wieder kandidieren werde und ihn die 
SVP Stein am Rhein vor zwei Wochen zu-
sammen mit den beiden anderen bisheri-
gen Stadträten, Ernst Böhni und Beat Hug, 
auch nominierte, wird mehr und mehr 
Kritik laut – an der SVP, und vor allem an 
Hostettmann selbst.

«Es geht einfach nicht mehr», sagt bei-
spielsweise der Steiner SP-Präsident Rolf 
Oster bezüglich der Amtsführung von Ho-
stettmann. Oster anerkennt die Leistungen 
des Stadtpräsidenten, bekräftigt aber im 
gleichen Atemzug, dass nun ein Wechsel 
angesagt sei. Die Vorwürfe, die er macht, 
sind happig: «Franz Hostettmann setzt sich 
für wichtige Projekte für die Bevölkerung 

zu wenig ein», meint er und nennt als ein 
Beispiel unter anderen die SP-Volksinitiati-
ve «Vor der Brugg», die eine Aufwertung so-
wie sichere Verkehrswege für das Quartier 
forderte. Die Initiative wurde angenom-
men, aber Hostettmann reagierte laut Os-
ter eindeutig zu wenig: «Gefordert wäre ein 
grundsätzliches Überdenken des Verkehrs-
konzeptes, aber der Stadtpräsident macht 
nur Kosmetik und stellt «hauptsächlich 
grosse Blumentöpfe» hin. Oster kritisiert 
weiter, dass der Stadtpräsident ein zu gro-
sses Gewicht in der Exekutive habe. Als ein-
ziger Stadtrat sei er zu 100 Prozent ange-
stellt und die einflussreiche Jakob und Em-
ma-Windler-Stiftung, die wichtige Projekte 
für die Stadt finanziere, dominiere er nach 
Belieben. Der Stadtpräsident kommt als 
einziger von drei Stiftungsräten aus der Re-
gion. Nicht zuletzt stört sich Oster auch an 
den Repräsentationskosten, die jedes Jahr 
steigen würden. «Hostettman interessiert 
sich mehr für Standortmarketing – für 
Events wie das 'Stars-Symposium' als für 
die Bedürfnisse der Bevölkerung», stellt er 
fest. Die SP möchte laut Oster einen eige-

nen Kandidaten aufstellen, wäre aber auch 
zu einer Zusammenarbeit mit anderen Par-
teien bereit, wenn sich denn ein geeigneter 
Kandidat finden würde. SP-Stadtrat René 
Meile möchte sich zu den Vorwürfen an 
Hostettmann nicht äussern, hält aber fest, 
dass die Stimmung im Stadtrat schon bes-
ser gewesen sei. Für eine Kandidatur als 
Stadtpräsident steht Meile nicht zur Verfü-
gung. 

Dafür will Franz Marty (CVP) nochmals 
kandidieren. Auch Marty würdigt das 
Schaffen von Hostettmann, meint aber, 17 
Jahre seien genug. Laut Marty hat Hostett-
mann das Gefühl, dass ohne ihn in der 
Stadt gar nichts gehe. «Von 31 Kommissio-
nen, die es gibt, präsidiert Hostettmann 
26», hält Marty fest. Da sei es klar, dass 
manche Geschäfte einfach zu lange 
bräuchten. Zu seiner Kandidatur meint 
Marty, dass er die Führungskompetenz 
mitbringe, die es für das Amt brauche. 
Marty führt im Städtchen eine Bäckerei 
und ist seit 2008 Kantonsrat. 

Neben der SP und der CVP äusserten 
sich in den letzten Tagen auch der Ein-
wohnerverein «Pro Stein» sowie die FDP 
betreffend Stadtpräsidium. Beide wün-
schen ebenfalls einen Wechsel.

 Der kritisierte Franz Hostettmann gibt 
sich gegenüber der «schaffhauser az» ge-
lassen. Kritik gehöre schliesslich zum All-
tag des politischen Geschäfts. Es könne 
sein, dass manchmal etwas viel über sei-
nen Schreibtisch gehe, aber wie in einem 
Unternehmen brauche es halt immer je-
manden mit Initiative. Weiter sagt Ho-
stettmann, dass in der nächsten Legislatur 
wichtige Projekte anstünden, die er gerne 
zu Ende führen möchte. Als Beispiel nennt 
er eine neue Vorlage für das geplante Park-
haus sowie das Unterführungsprojekt 
beim Bahnhof. Vor allem aber betont der 
Stadtpräsident, dass er gerne noch Zeit 
hätte, um einen möglichen Nachfolger in 
das anspruchsvolle Amt einzuführen. 

Definitiv entscheidet Hostettmann erst 
im April über seine Kandidatur – er macht 
sie abhängig von seiner Gesundheit und 
seiner Freude am Amt.

Die Steiner Stadtpräsidentenwahl wirft ihren Schatten weit voraus

«Hostettmann soll abtreten»
Es geht noch ein Jahr bis zum eigentlichen Wahltermin. Aber in Stein am Rhein ist bereits Wahlkampf. 

Stadtpräsident Franz Hostettmann möchte nochmals kandidieren – das finden nicht alle gut. 

1000 Jahre Stein am Rhein – 17 davon hat er bisher geprägt. Der Steiner «Stapi» Franz 
Hostettmann hat noch nicht genug. Foto: Peter Pfister
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 Bea Hauser

Die kommenden Jahre werden 
schwierig. Was Regierungsrat 
und Geschäftsprüfungskom-
mission schon angekündigt 
hatten, trat bei Bekanntgabe 
des Finanzplans für die Jahre 
2012 bis 2015 ein: Der finan-
zielle Ausblick auf die kom-
menden Jahre ist nicht rosig. 
Im nächsten Jahr ist ein Defi-
zit von 35,9 Millionen Franken 
budgetiert, kumuliert werden 
es von 2012 bis 2015 128,8 Mil-
lionen Franken sein. 

Die Gründe sind bekannt 
und schnell erzählt. Der An-
teil der Axpo-Dividenden und 
der Kantonsanteil an den di-
rekten Bundessteuern sind ge-
sunken, und die Nationalbank 
beteiligt die Kantone gar nicht 
mehr am Gewinn. Der Regie-
rungsrat stoppte die Steuer-
senkungsvorlage vom Früh-

ling und gab bekannt, jährlich 
22,5 Millionen einsparen zu 
wollen respektive zu müssen. 
Das geht nicht ohne schmerz-
hafte Eingriffe ab. Man wartet 
nun auf das dritte Entlastungs-
programm (ESH3) im Umfang 
der erwähnten 22,5 Millionen 
Franken. Im Finanzplan wurde 
auch bekannt, dass die Inves-
titionen «priorisiert» werden, 
was nichts anderes heisst, als 
dass einige der geplanten En-
gagements verschoben wer-
den. 

Das alles gab Finanzdirek-
torin Rosmarie Widmer Gy-
sel am Montag bekannt. Auch 
die Geschäftsprüfungskom-
mission (GPK) begrüsste den 
Finanzplan. Für Steuersenkun-
gen bestehe nun einmal kein 
Spielraum. Ernüchternd sei 
hingegen, dass ein Ersatzbau 
des Kantonsspitals nur mit ei-
ner Objektsteuer zu finanzie-

ren sei, fand GPK-Präsident Ste-
phan Rawyler (FDP, Neuhau-
sen).

Plötzlich Rheinfall
Absurderweise begann bei 
der Beratung des Finanzplans 
eine heftige Diskussion we-
gen des Rheinfalls. Peter Gloor 
(SP, Neuhausen) schenkte Bau-
direktor Reto Dubach das 
Buch «Tourismus im Wandel 
der Zeit» über den Rheinfall. 
«Wir müssen mehr für den 
Rheinfall tun», fand er. Pa-
trick Stras ser (SP, Neuhausen) 
kritisierte den fehlenden Un-
terhalt des kantonalen Tief-
bauamtes am Rheinfall. Und 
Franziska Brenn (SP, Neuhau-
sen) brachte es fertig, die Miet-
verhältnisse der Galerie «rein 
art» in den Laufenhäusern am 
Rheinfall zur Sprache zu brin-
gen. Baudirektor Reto Dubach 
betonte: «Es wird nicht nichts 
getan.» Er wies auf die vie-
len Massnahmen und Einrich-
tungen hin, die am Rheinfall 
schon umgesetzt worden sei-
en. Die Gemüter beruhigten 
sich in der Folge.

Martina Munz (SP, Hallau) 
und Sabine Spross (SP, Schaff-
hausen) warfen dem Regie-
rungsrat vor, im Frühling ge-
schlafen zu haben, als er Steu-
ersenkungen bekanntgegeben 
habe. «Wir trauten unseren 
Augen nicht», sagte Munz. Die 
SP/AL-Fraktion sei schon da-
mals wegen der der Finanzla-
ge besorgt gewesen. Die bei-
den Kantonsrätinnen interpel-
lierten am 21. März zu den zu 
erwartenden Finanzausfällen. 
Noch im November 2010 sei 
der Regierungsrat davon aus-
gegangen, dass die Schweize-
rische Nationalbank immer 

weiter Gewinn ausschütten 
werde, kritisierte Martina 
Munz. Und: «Die Finanzdirek-
torin kann doch nicht behaup-
ten, am 1. März nichts davon 
gewusst zu haben.» GPK-Mit-
glied Sabine Spross sagte, trotz 
der kritischen Frage werde die 
SP/AL-Frakton den Finanzplan 
zur Kenntnis nehmen. 

Das taten auch die anderen 
Fraktionen, wohl wissend, 
dass es keine Spielräume 
mehr gibt. Einige Kantonsräte 
bedauerten, dass das kantona-
le Personal keine Lohnerhö-
hung erhält. Andere fanden 
es wirklich falsch, auf Investi-
tionen am Rheinfall zu ver-
zichten. Felix Tenger (FDP, 
Neuhausen) wies darauf hin, 
dass es bei einem Spitalneu-
bau im Betrag von 300 Millio-
nen Franken und einem Si-
cherheitszentrum für 77 Mil-
lionen Franken schwierig sei, 
solche Investitionen zu priori-
sieren. 

Am Ende nahm der Kan-
tonsrat den Finanzplan 2012–
2015 zur Kenntnis. 

Bei der Beratung des Finanzplans kritisierte der Kantonsrat, am 
Rheinfall werde zu wenig investiert. Foto: Peter Pfister

Der Kantonsrat nahm den Finanzplan 2012 bis 2015 zur Kenntnis

Mit roten Zahlen in die Zukunft
Das einzig Positive am Finanzplan 2012–2015, der vom Kantonsrat am Montag beraten wurde, ist die 

Tatsache, dass dieses finanzpolitische Instrument nun einmal jährlich publiziert wird.

Ausserdem 
im Kantonsrat

 Dem Gesetz zur Einfüh-
rung des Kindes- und Er-
wachsenenschutzrechts  
wurde mit 49 zu 1 Stim-
me zugestimmt. Es un-
tersteht dem fakultativen 
Referendum.

Das Budget 2012 wur-
de mit einem Defizit von 
35,9 Millionen Franken 
mit 54 zu 0 Stimmen gut-
geheissen. 



Adrian Ackermann

Eigentlich ist die Genossenschaftsbeiz 
«Fass» an der Webergasse aus der Schaff-
hauser Gastronomie kaum wegzuden-
ken. Vor wenigen Wochen hätte sie trotz-
dem fast schliessen müssen – aus finanzi-
ellen Gründen. Dank dem grossen Enga-
gement von Mitgliedern der «Genossen-
schaft zum Eichenen Fass», die Besitzerin 
der Liegenschaften ist, sowie von Sympa-
thisanten, konnte sie aber gerettet wer-
den und steht nun vor einem Neuanfang. 
Eine neu gegründete Genossenschaft 
«Fass-Beiz» soll im Januar starten und 
den Betrieb in eine bessere Zukunft füh-
ren. Aber der Reihe nach:

Die Probleme kamen nicht von heute 
auf morgen. Die «Fassbeiz», die wie der 
Buchladen «Bücherfass» und der Fassla-
den Mieterin der «Genossenschaft zum 
Eichenen Fass» ist, schrieb schon in den 

letzten Jahren rote Zahlen. Hausgemach-
te Probleme wie eine teilweise chaotische 
Buchhaltung aber auch das Rauchverbot 
führten zu Defiziten. Man hatte die Kos-
ten nicht mehr im Griff und das während 
guten Geschäftsjahren angehäufte Ver-
mögen wurde bedrohlich klein. 

Das Betreiberteam blieb jedoch nicht 
untätig. Der ambitionierte Kulturbetrieb 
wurde bereits zu Beginn dieses Jahres 
eingestellt, und der Zweitbetrieb «Schäfe-
rei», der zur gleichen Betreibergenossen-
schaft gehörte, erhielt eine eigene Buch-
haltung. Doch es reichte nicht. Das Be-
triebsergebnis verschlechterte sich im 
ersten Halbjahr 2011 derart, dass soforti-
ger Handlungsbedarf entstand. «Die 32-
jährige Betreibergenossenschaft war 
nicht mehr in der Lage, das in Schieflage 
geratene Schiff wieder auf Kurs zu brin-
gen», erklärt Georg Freivogel, der mass-
geblich an der Rettung der «Fassbeiz» be-

teiligt ist und als Projektleiter der zu-
künftigen «Fassbeiz» gegenüber der 
«schaffhauser az» Stellung nimmt. Die 
Lage war im Sommer also angespannt – 
richtig prekär wurde die Situation für 
den Betrieb aber erst, als sich eine erste 
mögliche Lösung von heute auf morgen 
in Luft auflöste. 

Investor sprang ab
Der vermeintliche Rettungsanker für die 
Fassbeiz war ein externen Investor, der 
das Restaurant als Aktiengesellschaft 
übernehmen wollte. Martin Winter, ein 
langjähriger Mitarbeiter der «Fassbeiz» 
und zuständig für den Catering-Service, 
brachte diesen Lösungsvorschlag ins 
Spiel, und alle in der Genossenschaft wa-
ren froh, dass so der Fortbestand des Be-
triebs gesichert werden konnte, wie Frei-
vogel erzählt. Der Geldgeber wollte im 
Hintergrund bleiben, Martin Winter soll-
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Nach einer Rettungsaktion in letzter Sekunde hat die «Fassbeiz» wieder eine Zukunft

Knapp dem Konkurs entgangen
Die «Fassbeiz» rentierte schon länger nicht mehr – aber in diesem Jahr spitzte sich die Situation drama-

tisch zu. Nach der Rettung soll das Restaurant weiterhin genossenschaftlich organisiert bleiben.

Vielleicht erobert sie nicht gerade neue Galaxien, aber zumindest hat sie eine Zukunft: Die «Fassbeiz». Foto: Peter Pfister



te das Lokal führen. Die Dinge schienen 
also auf gutem Wege zu sein – die Grün-
dung der AG wurde vorbereitet. Doch: 
Der Investor zahlte – trotz Versprechun-
gen – nicht. Anfang Oktober war klar, 
dass die geplante Aktiengesellschaft so 
nie zustande kommen würde.

Georg Freivogel erzählt von dramati-
schen Tagen. Weil mit Lieferanten und 
anderen Gläubigern ausgemacht wurde, 
dass ausstehende Rechnungen bezahlt 
würden, sobald der Investor erstes Geld 
spräche, musste nach dem Scheitern des 
Projekts innerhalb einer Woche ein ho-
her fünfstelliger Betrag aufgetrieben wer-
den. Sonst wäre die «Fassbeiz» Konkurs 
gegangen – und die benachbarte «Schäfe-
rei» gleich mit, da diese zur gleichen Be-
treibergenossenschaft gehörte. Unter der 
Initiative von Freivogel konnte das Geld 
aufgetrieben werden. «Gerettet haben 
das Fass vor allem Leute aus meinem en-
geren Umfeld, die an eine Zukunft des Re-
staurants glauben», so Freivogel. 

Aber wie konnte das alles passieren? 
Auf die Frage, ob man nicht einfach zu 
naiv war, erklärt Freivogel, dass der ver-
meintliche Investor, den er weiterhin 
nicht bekannt machen möchte, sehr ver-
trauenswürdig klang. Man habe gewusst, 
dass der Mann bereits einmal Geld für ein 
Projekt investiert habe – ausserdem habe 
er laut Handelsregister mehrere aktive 
Verwaltungsratsmandate. «So glaubten 

wir bis zuletzt, dass die Person einsteigen 
würde», sagt Freivogel. Trotzdem gibt er 
zu: «Rückblickend klang vieles auch et-
was abenteuerlich. Man hätte wohl vor-
sichtiger sein müssen.  »

Neue Richtung eingeschlagen
Dass es mit der «Fassbeiz» nun doch noch 
weitergeht, ist nicht nur, aber vor allem 
Georg Freivogel zu verdanken. Das Grün-
dungsmitglied der Dachgenossenschaft, 
das seit über 30 Jahren das «Bücherfass» 
führt, übernahm im Oktober auch die pro-
visorische Geschäftsleitung der «Fassbeiz». 
Zusammen mit einem kleinen Team ist er 
nun daran, die Gründung der neuen Be-
treiber-Genossenschaft vorzubereiten. Der 
Charakter des Restaurants soll nicht grund-
sätzlich geändert werden, dennoch wird es 
Umstrukturierungen geben. Konkret wird 
unter anderem das Catering überdacht – 
und allenfalls zurückgefahren. Die Mitar-
beiter sollen, sofern sie dies auch möchten, 
alle weiterbeschäftigt werden. Freivogel ist 
zuversichtlich: «Nun, da es klar ist, dass es 
weitergeht, hat das Team wieder Feuer ge-
fangen. Ich spüre die Bereitschaft von al-
len, aktiv mitzuhelfen.» Georg Freivogel 
wird, in Co-Funktion, auch Geschäftsleiter 
der neuen Betreibergenossenschaft. Direkt 
am Tresen stehen möchte er nicht, aber er 
wird den wirtschaftlichen Überblick ha-
ben. Dafür ist vor allem eine saubere Buch-
führung nötig. 

Einfach wird es bestimmt nicht, die 
«Fassbeiz» wieder in schwarze Zahlen zu 
führen, aber unmöglich ist es keinesweg. 
Laut Freivogel gehört die «Fassbeiz» bei ei-
nem Vergleich mit den anderen Restau-
rants im Kanton umsatzmässig zum obe-
ren Drittel. Potenzial sei also vorhanden. 

Was es für eine erfolgreiche Zukunft nun 
vor allem auch braucht, ist das Wohlwollen 
der zahlreichen Fass-Sympathisanten als 
Kunden – und den einen oder andern neu-
en Genossenschafter. Interessenten dürfen 
sich gerne in der «Fassbeiz» oder direkt bei 
Georg Freivogel im «Bücherfass» melden. 
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 zuschriften

Aktiv beim  
Gemeindeleben
Zur Wahl des Gemeinde-
präsidenten in Thayngen
Was ist Ihnen wichtig bei einer 
Gemeindepräsidentin? Sieben 
Jahre Schulbehörde und eben-
so viele als Einwohnerrätin? 
Seit zwei Jahren in der Einbür-
gerungskommission und ein 
erfolgreiches, überzeugendes 
Jahr als Einwohnerratspräsi-
dentin, in welcher sie durch 
hervorragend vorbereitete Sit-
zungen zu überzeugen wuss-
te? Dazu Verbundenheit mit 
unserer Region und der Ge-
meinde und immer aktiv bei 
der Teilnahme am Dorfleben 

– nicht nur zu Wahlzeiten? 
Dann gibt’s nur eine: Ich wäh-
le Katja Stauber.
Renato Sala, Thayngen

Zeit für einen 
Wechsel
In Thayngen ist es Zeit für 
einen Wechsel. Daher wäh-
le ich Katja Stauber von der 
SP als Gemeindepräsidentin, 
die sich für Thayngen und 
den unteren Reiat einsetzt. 
Sie hat selber drei Kinder und 
weiss um die Probleme, die 
eine Familie haben kann. Sie 
war über sieben Jahre in der 
Schulbehörde und seit dem 

Jahre 2004 im Einwohnerrat 
und kennt daher die politi-
sche Landschaft und die Pro-
bleme in Thayngen. In diesem 
Jahr wurde sie zur Einwoh-
nerratspräsidentin gewählt 
und hat dieses Amt mit Bra-
vur gelöst. 

Auch setzt sie sich für ge-
sunde Gemeindefinanzen ein. 
Ausserdem hat sie eine grosse 
Akzeptanz über die Partei-
grenzen hinweg und kann 
auch andere Meinungen ak-
zeptieren und sogar unter-
stützen. Genau aus diesen 
Gründen wähle ich Katja Stau-
ber.
Michael Dossenbach, 
Thayngen (Altdorf)

Änderung bei 
Familienzulagen
Schaffhausen. Der Regie-
rungsrat hat eine Revision der 
Verordnung zum Gesetz über 
Familien- und Sozialzulagen 
beschlossen. Neu werden die 
Kosten des Lastenausgleichs-
verfahrens von der kantona-
len Familienausgleichskasse 
übernommen. Als Gegenleis-
tung wird künftig der Zinser-
trag des Lastenausgleichsfonds 
der kantonalen Familienaus-
gleichskasse gutgeschrieben. 
Die Änderung wurde notwen-
dig, weil die jährlichen Kos-
ten des Lastenausgleichsver-
fahrens angesichts der tiefen 
Zinssätze durch den Zinsertrag 
nicht mehr vollständig gedeckt 
werden können. (Pd)

Und die Schäferei?

Im Gegensatz zur «Fassbeiz» lief es 
der «Schäferei» in letzter Zeit wirt-
schaftlich gut. Die junge «Kneipe» 
schreibt laut Betreiber schwarze 
Zahlen. Ein allfälliger Konkurs der 
«Fassbeiz» hätte auch die «Schäferei» 
betroffen, da die beiden Betriebe der 
gleichen Genossenschaft angehör-
ten. Das ändert sich nun. Die «Schä-
ferei» wird eigenständig und von der 
Genossenschaft «Schäferei» getra-
gen. Sie wird in Zukunft, zumindest 
rechtlich, nichts mehr mit der «Fass-
beiz» zu tun haben. (aa.)



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 26. November 
17.30 Münster: Fiire mit de Chliine. 

Gottesdienstliche Feier für Kin-
der im Vorschulalter. Bitte Tauf-
kerze mitbringen (wer hat); Pfr. 
Matthias Eichrodt und Team

19.15 Gesamtstädtisch: Soirée im St. 
Johann: Das Fernglas» – Texte 
von Rudolf Otto Wiemer & Or-
gelmusik; Peter Leu, Orgel, Pfr. 
A. Heieck, Lesungen

Sonntag, 27. November 
09.30 Steig: Missionsgottesdienst zum 

1. Advent mit Pfarrer Markus Sie-
ber und Gästen aus Bossey (aus 
Sri Lanka und Indien) und aus 
Afrika (mit Taufe). Anschliessend 
Kirchenkaffee und Begegnung 
mit den Gästen

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst zum 
1. Advent mit  Pfr. Wolfram Köt-
ter «Sich auf den Weg machen». 
Anschliessend Suppenzmittag 
und Adventsbasar zugunsten 
von Les Gazelles». Die leckere 
Suppe kochen die Konfirman-
den, und musikalisch gestaltet 
wird der Gottesdienst von der 
Bibertal Brass Band und unserer 
Organistin Rebekka Weber

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst im St. Johann mit Pfrn. 
Beatrice Heieck-Vögelin. Predigt 
zu Apk. 5,1-5; Chinderhüeti

10.45 Steig: Jugendgottesdienst: Üben 
Weihnachtsspiel (5.-Klässler)

12.00 Steig: Kulinarische Begegnung 
im Steigsaal mit philippinischem 
Buffet. Anmeldung an Pfr. M. 
Sieber, Tel. 052 624 72 40

19.15 Gesamtstädtisch: Wort und 
Musik zum Advent. Barocke Ad-
vents- und Weihnachtsmusik aus 
Frankreich von Marc Charpentier 
mit den Schaffhauser Madriga-

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 27. November
14.30 Adventsfeier Frauenverein im 

Saal, Beckengässchen 29

Prävention, Leistungsfähigkeit und 
Regeneration im Schlaf.

Informieren Sie sich jetzt über die einzigartige physikalische 
Regulationsbehandlung. Zu Hause testen!

kostenlose Fachberatung & Unterlagen, Miet- und Kaufangebote 
bei:  Brigitte Haldimann, 9512 Rossrüti SG, 071-911 43 09

info@haldilife.ch      www.haldilife.ch

Noch keine Lehrstelle 2012?
Jetzt anmelden – Lehrvertrag zugesichert 
 (falls das Coaching von uns übernommen wird)
 Stiftung für berufliche Jugendförderung
 Tel 071 672 68 01 www.stiftung-fbj.ch

listen und dem Schaffhauser 
Barockensemble; Ltg. Burkhard 
Kinzler; Liturgie: Pfr. Matthias 
Eichrodt

Montag, 28. November 
16.15 Steig: Fiire mit de Chliine mit 

Pfarrerin Karin Baumgartner-
Vetterli, in der Steigkirche

Dienstag, 29. November 
07.15 St. Johann: Meditation
14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis 

im Saal Chirchgmeindhuus Och-
seschüür

Mittwoch, 30. November 
12.55 St. Johann: 58plus: Ikonenaus-

stellung Lenzburg. Besammlung 
12.55 Uhr Schalterhalle SBB, 
Anmeldung erfoderlich

13.30 St. Johann/Münster: Probe 
Weihnachtsspiel im St. Johann, 
nur Sprechrollen. Nur für ange-
meldete Kinder

14.30 Steig: Treffen für Alleinlebende: 
Adventsfeier, im Steigsaal

19.30 St. Johann: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 1. Dezember 
14.00 Zwinglikirche: Lismergruppe 
18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-

tation
19.30 St. Johann: Mystikgesprächs-

kreis. Gespräche zu Mystik & 
Spiritualität zu wechselnden 
Themen; Pfr. Heinz Brauchart, 
DG Chirchgmeindhuus Ochse-
schüür

Freitag, 2. Dezember 
15.00 St. Johann: Bibelstunde im 

Schönbühl. Pfr. Andreas Heieck
19.00 Zwinglikirche: De adventu Do-

mini – Von der Ankunft des Herrn 
ist das Motto des vorweihnacht-
lichen Konzertes des Musizier-
kreises Neuber aus Eschwege in 
Deutschland. Der Eintritt ist frei, 
um eine Kollekte zur Begleichung 
der Unkosten wird gebeten

Samstag, 3. Dezember 
19.00 Gesamtstädtisch: Abendmahl-

feier mit Pfarrer Martin Baum-
gartner, im Steigsaal

Kantonsspital
Sonntag, 27. November
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal, 

Singgottesdienst, Pfr. A. Egli: 
«Tür und Tor» (Psalm 24,7 und 
Lied 363). Musik: Ruth van Pui-
jenbroek, Violine; Vreni Schaer, 
Orgel.

Schaffhausen-Herblingen

1. Advent, 27. November
10.00 Gottesdienst
15 und 18 Uhr: Leben – ein musikali-

scher Adventsauftakt (zwei Auf-
führungen)

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Samstag, 26. November
11.00 Bazar, HofAckerZentrum

Sonntag, 27. November
09.30 Sonntagsschule, HofAckerZent-

rum
09.30 1.-Advent-Gottesdienst, Jes. 60 

1-5, Pfrn. Britta Schönberger
 Peter Geugis, Orgel, zusammen 

mit dem Frauenchor Buchthalen 
10.45 Jugendgottesdienst Buchthalen

Montag, 28. November
18.00 Musicalprobe «Eine Liebe für 

Magdalena» HofAckerZentrum

Dienstag, 29. November
07.45 Besinnung am Morgen  

Donnerstag,  1. Dezember
09.00 Malkurs, HofAckerZentrum
12.15 Mittagstisch, HofAckerZentrum

Amtswoche 48:  Daniel Müller  

Inserate:  inserate@shaz.ch
Redaktion:  redaktion@shaz.ch
Veranstaltungen:  ausgang@shaz.ch
Abonnemente:  abo@shaz.ch



Bea Hauser

az Roger Ballmer, im vergangenen 
Sommer brodelte es ein wenig unter 
den Künstlerinnen und Künstlern, 
weil gewisse Medien das Museum kri-
tisiert hatten. Es werde dort zu wenig 
regionale Kunst ausgestellt, hiess es. 
Sie waren damals an der «Kropfleere-
te» im Museum dabei. Hat sich die Si-
tuation nun beruhigt?
Roger Ballmer So weit ich es beurteilen 
kann, hat sich die Situation insofern be-
ruhigt, als nun alle darauf warten, ob der 
neue Museumsdirektor seine Verspre-
chen hält. Eine gewisse Hoffnung ist si-
cher vorhanden, weil vieles dafür spricht, 
dass die Situation für die regionalen 
Künstler tatsächlich besser wird. Muse-

umsdirektor Peter Jezler hat Verschiede-
nes versprochen, auch in den Medien. Als 
er gewählt worden war, habe ich über die 
Rolle des Kunstvereins im Museum und 
über unsere Anliegen im Hinblick auf 
die regionalen Künstler informiert. Ich 
erhielt eine mehrheitlich positive Ant-
wort. Jezler sicherte mir zu, die regiona-
le Kunst werde ihren Stellenwert haben. 
Es gebe auch mehr Platz, das heisst Flä-
che für die regionale Kunst.

Aber ist es nun besser geworden?
Nach einer erneuten Anfrage meiner-
seits schrieb mir der Museumsdirektor, 
dass der Kunstverein von 2013 an eine 
Kunstausstellung mit Werken von regio-
nalen Künstlern im Museum durchfüh-
ren kann. Das ist immerhin eine Zusa-

Der 64-jährige Roger Ballmer ist seit 2009 Präsident des Kunstvereins Schaffhausen. Fotos: Peter Pfister
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Kunstverein möchte nach wie vor regionale Kunstschaffende fördern – auch im Museum

«Alle warten einfach ab»
Kunstverein 
Der Kunstverein Schaffhausen be-
steht seit 1846 und zählt rund 1'000 
Mitglieder. Ziele des Kunstvereins 
sind, den Sinn für bildende Kunst 
zu fördern und zu pflegen und eine 
Sammlung von Werken regionaler 
und schweizerischer Kunstschaf-
fender aufzubauen. Der Kunstver-
ein unterstützt die Ausstellungen 
der Kunstabteilung des Museums zu 
Allerheiligen, arbeitet aber seit Kur-
zem eng mit der Galerie Mera zusam-
men. Seit gut zwei Jahren ist Roger 
Ballmer Präsident des Kunstvereins. 
(ha.)



ge, auch wenn wir noch nichts im Detail 
wissen. Ich muss betonen, dass der Mu-
seumsdirektor von der Stadt angestellt 
worden ist mit dem Auftrag, die immer 
mehr sinkenden Besucherzahlen wieder 
zu steigern. Da er Historiker ist, liegt es 
nahe, dass er einen Schwerpunkt im Be-
reich Geschichte setzen will. Aber er hat 
eine wichtige Einschränkung: Er muss 
mit den Finanzen auskommen, die bud-
getiert sind. Da ist es nur logisch, dass 
er Gelder in anderen Bereichen abzieht, 
wenn er im Bereich Geschichte eine gros-
se Ausstellung machen will. Er hat zu-
dem in einem Interview gesagt, dass die 
Kunstabteilung im Museum vor seiner 
Zeit sehr privilegiert gewesen sei. Die 
Kunstabteilung hat in den letzten Jahren 
nationale und internationale Kunst geför-
dert. Nun wird sie ihre Mittel einschrän-
ken müssen. Ob ein Nachfolger oder eine 
Nachfolgerin von Kurator Markus Steg-
mann mit den eingeschränkten Finanzen 
mehr machen kann, ist fraglich. Aber al-
les in allem: Es gibt einen neuen Direk-
tor, der braucht seine Zeit, und wir war-
ten jetzt einfach ab, was passiert. Wir 
wissen aber heute schon, dass im nächs-
ten Jahr im Bereich Gegenwartskunst 
sehr wenig laufen wird. Ich habe die Aus-
stellungsplanung 2012 von Markus Steg-
mann gesehen: Es wird im März/April 

eine Ausstellung und – vielleicht – noch 
eine im November geben. Wie gesagt, im 
Moment warten alle ab. Eine Einzelaus-
stellung eines regionalen Künstlers hat es 
dieses Jahr nicht gegeben und ist auch im 
nächsten Jahr nicht vorgesehen.

An jener Veranstaltung gab Muse-
umsdirektor Peter Jezler bekannt, 
die Sammlung Ebnöther werde vom 
zweiten Stock der Kammgarn in den 
ersten umziehen, 
damit im Saal des 
zweiten Stocks 
mehr Kunstaus-
stellungen statt-
finden können. 
Wären Sie damit zufrieden?
Er hat diese Aussage in einem Interview 
bestätigt. Aber er hat auch sofort ge-
sagt, es könnte mehr Platz geben, aber 
die Grenzen würden im betrieblichen 
Bereich liegen. Der Technische Dienst 
ist offenbar nach neun Monaten schon 
für das ganze Jahr ausgebucht, derart 
am Anschlag ist er. Aber Peter Jezler hat 
mir am 1. Juni in einem Mail geschrie-
ben: «Die bespielbare Fläche wächst be-
trächtlich.» Mehr kann ich dazu nicht 
sagen. 

Trotzdem gibt es immer weniger 
Kunstausstellungen im Museum. Der 
Kunstverein hat während 65 Jahren 
sechs Ausstellungen pro Jahr organi-
siert und kuratiert, und diese Tätig-
keit ist verschwunden. Sind Sie über 
das Museum erzürnt?
Man kann die Lage teilweise erklären. Bis 
zum Jahr 2002 hat der Kunstverein in der 
Tat ungefähr sechs Ausstellungen im Jahr 
durchgeführt, halb regionale, halb über-

regionale Kunst. 
Bis zu diesem Jahr 
war der Kunstver-
ein für den Wech-
selsaal verantwort-
lich. Das ist heu-

te nicht mehr so. Damals gab es auch ei-
nen enorm starken Vorstand, quantita-
tiv und qualitativ, der sich ehrenamtlich 
mit vielen Stunden einsetzte. Der dritte 
Grund ist, dass die Kunstszene damals 
noch nicht so anspruchsvoll war. Früher 
gab es einen vom Kunstverein gestellten 
Konservator. Es gibt heute so viele Aufla-
gen bezüglich Aufhängung, Klima, Versi-
cherungen, Kataloge und so weiter – das 
kann man sich gar nicht vorstellen. Alles 
wird äusserst professionell gehandhabt. 
Das sind die hauptsächlichen Gründe, 

Roger Ballmer: «Bis 2002 war der Kunstverein für den Wechselsaal im Muse-
um zu Allerheiligen verantwortlich.»
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Roger Ballmer
1947 wurde Roger Ballmer in Luzern 
geboren. Er wuchs in Schaffhausen-
Buchthalen auf, wo er auch die Schu-
len besuchte. Nach der Kantonsschu-
le studierte er Betriebswirtschaft in 
Genf, wo er auch seine Frau kennen-
gelernt hat. Doktoriert hat Ballmer 
in Volkswirtschaft. Nach verschie-
denen Stellen, die ihn auch nach 
Nordamerika geführt haben, arbei-
tete er am Ende seines offiziellen Ar-
beitslebens bei der ZKB als Stellver-
treter des CEO. Während zehn Jah-
ren war Roger Ballmer Mitglied der 
Aufsichtskommission der Kantons-
schule, dort verantwortlich für Wirt-
schaft, Recht und Französisch. Im Fe-
bruar 2009 wurde Ballmer Präsident 
des Kunstvereins Schaffhausen. 

Er ist verheiratet und Vater von 
drei erwachsenen Kindern. Mit sei-
ner Frau wohnt Roger Ballmer in 
Herblingen. (ha.)

«Wir haben schon 13 
Ateliers besucht»
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Die Schaffhauser Menschenrechtstage bieten unter anderem einen interaktiven Filmabend (Bild) und eine Lesung für Kinder. Foto: pd

Erneuert 3
Die deutsche Regisseurin 
Hermine Huntgeburth hat Twains 
«Tom Sawyer» neu verfilmt.

Traditionell 6
Die Kammgarn steht diese 
Woche ganz im Zeichen 
keltischer Musik.

Verspielt 6
Der Bluesrock-Künstler Zach 
Prather nimmt sein Publikum mit 
in die 60er- und 70er-Jahre.

Spektakulär 7
Im Stadttheater gastieren diese 
Woche Puppenspieler und zeigen 
Händels Oper «Rinaldo».
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«Ein Bewusstsein schaffen»
An den Schaffhauser Menschenrechtstagen gibt es neben Vorträgen und Standaktionen auch Videoabende 

und eine Lesung für Kinder. Anhand eines Krimis können sie entdecken, was fairer Handel bedeutet.

MATTIAS GREUTER

DIE SECHSTEN Schaff-
hauser Menschenrechtstage haben 
begonnen: Sie wurden gestern er-
öffnet mit dem Referat «Ich möch-
te, dass die Welt für Frauen anders 
wird» von Monika Hauser, Gründe-
rin der Frauenhilfsorganisation Me-
dica Mondiale und Trägerin des al-
ternativen Nobelpreises. Noch bis 
zum 11. Dezember werden mit ei-
ner Reihe von Veranstaltungen die 
Besucher angeregt, sich zu Themen 
der Menschenrechte zu informieren 
und darüber zu diskutieren.

Die Schaffhauser Men-
schenrechtstage fanden 2006 
zum ersten Mal statt. Ins Leben 
gerufen wurden sie unter ande-
rem von Andi Kunz. Der 31 Jahre 
junge Kunz arbeitet als Leiter der 
Abteilung Integration des kanto-
nalen Sozialamtes, sitzt für die Al-
ternative Liste im Grossen Stadt-
rat und koordiniert die Menschen-
rechtstage bis heute, unterstützt 
von den Amnesty Interna tional-
Aktivisten Ulla Bachmann und Pa-
tricia Senning.

GESPÜR WECKEN

«Die Grund- und Men-
schenrechte finden in der Politik 
und in der Gesellschaft zu wenig 
Gehör», sagt Kunz, «deshalb haben 
wir die Menschenrechtstage aufge-
baut.» Einerseits habe man die 
Partnerorganisationen zusammen-
trommeln und besser vernetzen 
wollen, andererseits gehe es auch 
darum, «das Gespür für die Men-
schenrechte wieder zu wecken 
und ein Bewusstsein dafür zu 
schaffen». Die politische Entwick-
lung habe ihnen Recht gegeben, 
findet Kunz: «Die Minarett- und die 
Ausschaffungsinitiative haben ge-
zeigt, dass die Menschenrechte 
nicht selbstverständlich, sondern 
plötzlich wieder diskutabel sind.»

Das Programm der diesjäh-
rigen Menschenrechtstage (siehe 
Kasten) umfasst weniger Veran-
staltungen als im letzten Jahr, doch 
es bietet Attraktionen für ganz un-
terschiedliche Zielgruppen, insbe-
sondere auch für ein jüngeres Pu-
blikum. Zu den wichtigsten Veran-
staltungen gehört deshalb auch 
eine Lesung für Kinder.

FAIRE SCHOGGI

Der junge Theologe und 
Autor Stephan Sigg wird aus sei-
nem Buch «Emmas SchokoLa-
den» lesen. Sein Buch ist ein Krimi 
für Kinder ab sieben Jahren und 
handelt von Natascha, die im Scho-
koladengeschäft ihrer Tante Emma 
aushilft. Diese ist nach Südameri-

ka gereist, weil sie den Verdacht 
hat, dass ihre Schokolade nicht fair 
produziert wird.

Im Buch oder an der Le-
sung können Kinder Schritt für 
Schritt lernen, was es bedeutet, 
wenn Schokolade aus fairem Han-
del kommt – oder eben nicht. «Mir 
ist es ein Anliegen, Kindern den 
fairen Handel nahezubringen», er-
klärt Autor Stephan Sigg. «Als 
Theologe beschäftige ich mich oft 
mit ethischen Fragen, und da ich 
selber sehr gerne Schoggi habe, 
kam mir die Idee für dieses Buch. 
Es soll den Kindern zeigen, dass 
wir alle in der gleichen, einen Welt 
leben, dass wir Verantwortung 
füreinander tragen und dass es 
ganz einfach ist, fairen Handel zu 

Autor Stephan Sigg unterstützt die Menschenrechtstage mit einer Lesung 
für Kinder aus seinem Buch «Emmas SchokoLaden». Foto: pd

KURZ & KNAPP

An den Schaffhauser Men-
schenrechtstagen finden folgende 
Veranstaltungen statt:

Do (24.11.) 17.30 h Lichtak-
tion «Städte für das Leben – Städte 
gegen die Todesstrafe», Fronwag-
platz, beim Mohrenbrunnen (SH).

Di (29.11.) 19.30 h «Die 
Schweiz engagiert sich», interakti-
ver Filmabend zur Entwicklungsar-
beit – 50 Jahre DEZA, mit René 
Holenstein, Orient (SH).

Mi (30.11.) 14.15 h «Em-
mas SchokoLaden» Lesung für 
Kinder mit Stephan Sigg, anschlies-
send Schoko-Degustation mit 
dem Claro-Weltladen, Bibliothek 
Agnesenschütte (SH).

Do (8.12.) 17 h Videoclips 
und Diskussion zum Thema «Kin-
der- und Menschenrechte, Kultur-
café B45 (SH).

Sa (10.12.) ab 9 h Stand-
aktion mit Briefmarken und Petiti-
onen, Fronwagplatz (SH).

So (11.12.) 10.15 h «Gottes 
Menschenfreundlichkeit», Ökume-
nischer Menschenrechtsgottes-
dienst, Münster (SH).

Do (1.12.) - So (11.12.) 

Plakatausstellung «Kein Kind ist il-
legal», Münster (SH).

Die Schaffhauser Men-
schenrechtstage werden von der 
Stadt, dem Kanton und diversen 
humanitären Organisationen un-
terstützt. Weitere Infos: www.
schaffhauser-menschenrechtstage 
.ch

unterstützen.» Sigg wird die Kin-
der stark einbinden und die Le-
sung interaktiv gestalten. Für den 
ziemlich wahrscheinlichen Fall, 
dass die Zuhörer dabei Lust auf 
Schokolade bekommen, bietet 
der Claro-Weltladen im Anschluss 
die Möglichkeit, Fair-Trade-Scho-
kolade genauer kennenzulernen 
und zu verkosten.
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Vampir-Baby
Mit «Breaking Dawn Teil 1» 

kommt der erste von zwei Teilen 
des Endes der Twilight-Saga in 
die Kinos. Und er beginnt gleich 
mit einem Paukenschlag: Jacob 
(Taylor Lautner), der treue Wer-
wolf-Freund von Bella Swan (Kirs-
ten Stewart), erhält die Hoch-
zeitseinladung seiner Angebete-
ten und seines Erzfeindes Ed-
ward Cullen (Robert Pattinson). 
Obwohl der Werwolf ausrastet, 
kann er die Hochzeit nicht verhin-
dern. Die romantisch-kitschige 
Zeremonie im Wald dauert ganze 
dreis sig Filmminuten und stellt 
den Höhepunkt dieser bisweilen 
nervtötenden Liebe des schnulzi-
gen Vampirs Edward und seiner 
dauerdepressiven Verlobten Bel-
la dar. Anschlies send folgt die 
erste Liebesnacht – und die 
Schwangerschaft. Ja, auch Vam-
pire können Kinder zeugen.

Damit ist das Drama perfekt, 
denn Bella wird sterben, sollte 
sie sich dafür entscheiden, das 
Mischlingsbaby auf die Welt zu 
bringen. Hinzu kommt, dass die 
Werwölfe Jagd auf das ungebo-
rene Kind machen, da es gegen 
die Wolfsgesetze verstos sen 
würde. Aber keine Angst, das 
Happy-End ist Teil des Pro-
gramms. Das sorgt dafür, dass 
die Kinosäle voll sein werden, 
auch wenn der Film bei manchen 
Kritikern durchfällt: Wenn schon 
das Hochzeitskleid von Bella als 
einer der wenigen Höhepunkte 
hervorgehoben wird, sagt das ei-
gentlich schon alles. js.

«TWILIGHT – BREAKING DAWN TEIL 1»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS

DIE GESCHICHTE ist 
schon fast uralt: Vor über 100 Jah-
ren erschienen die Bücher von 
Mark Twain, und in dieser längst 
vergangenen Zeit spielen auch die 
Abenteuer, die Tom Sawyer und 
Huckleberry Finn erleben. Doch 
egal, wie alt die Erzählungen sind, 
noch immer werden sie überall auf 
der Welt gelesen.

Im kleinen Südstaaten-
Städtchen St. Petersburg macht 
sich der Lausbub Tom (Louis Hoff-
mann) nicht sonderlich nützlich. Im 
Gegenteil: Anstatt seiner Tante Pol-
ly (Heike Makatsch) zu helfen, zeigt 
er sich für so manchen Streich ver-
antwortlich. Mit seinem besten 
Kumpel Huck Finn (Leon Seidel) 
stürzt er sich in ein Abenteuer nach 
dem anderen. Als die beiden Jungs 
bei einem nächtlichen Ausflug auf 
den Friedhof zufällig einen Mord be-
obachten, geraten sie in die Bre-
douille: Sie kennen den wahren 
Mörder, den Halbblut-Indianer Joe 
(Benno Führmann), aber dieser 
scheint ungestraft davonzukom-

men. An seiner Stelle soll der harm-
lose Trunkenbold Muff Potter (Joa-
chim Król) gehängt werden.

Die Hauprollen in der deut-
schen Neuverfilmung spielen die 
14-jährigen Jungen Louis Hoff-
mann und Leon Seidel aus Köln ge-

konnt, und auch Benno Führmann 
überzeugt als Indianer. Insgesamt 
ist die deutsche Produktion des-
halb mehr als solide. Modern, aber 
originalgetreu. js.

«TOM SAWYER»

SA/SO/MI 14.30 H, KINO KIWI SCALA

Der Traum von der Freiheit
«Tom Sawyer», Mark Twains Klassiker der amerikanischen Jugendliteratur, 

wurde von der deutschen Regisseurin Hermine Huntgeburth neu verfilmt. 

Tom Sawyer und Huck Finn treiben mit ihrem Floss von dannen. pd

DIE REALE Praxis im 
schweizerischen Asylwesen steht 
im Fokus der Kurzfilme «Einspruch 
1 bis 5» von Rolando Colla. In «Ein-
spruch 1» halluziniert ein abgewie-
sener Asylsuchender über seine 
eigene Hinrichtung. Im vierten 
Kurzfilm stirbt ein afrikanischer 
Asylbewerber in einem Ausschaf-
fungsgefängnis, und im fünften 
Teil wirft ein Mann eine obdachlo-
se Frau aus seiner Lagerhalle. Au-
sserdem wird der an diversen Fes-
tivals preisgekrönte Film «Jagd-

zeit» gezeigt. In diesem 40-minüti-
gen Spielfilm machen sich fünf 
junge Rechtsextremisten ein Spiel 
daraus, Ausländer zu jagen. Eine 
reale Gefahr, wie sich jüngst in 
Deutschland wieder gezeigt hat. 
Nach den Filmen diskutieren Andi 
Kunz (AL) und Sylvie Okle vom Kino 
Kiwi Scala mit Thomas Ruoss und 
Ursula Weber von «Augen auf», 
welche sich mit Diskriminierungen 
im Asylwesen auskennen. js.

 «EINSPRUCH 1 – 5» UND «JAGDZEIT»

MI (30.11.) 20 H, KINO KIWI SCALAAus dem Haus geworfen. pd

Verlorene Menschlichkeit
Zum Abschluss der Retrospektive über den Regisseur Rolando Colla zeigt 

das Kino Kiwi Scala sechs Kurzfilme über Asylsuchende und deren Leiden.

Unverhofftes Liebesglück? pd
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DONNERSTAG (24.11.)
Bühne
Vorstadt Variété. Artistische Darbietungen verschie-
denster Art. 18.15 h, Restaurant Schützenstube (SH).

Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Cuba Club. Crazy Thursday. Disco, Black und Mash-
Up mit DJ Mike L. 21 h, (SH).
Güterhof. Expats Night. Thanksgiving-Party mit Re-
sident DJs. 21.30 h, (SH).
Domino. Karaoke-Night. 21 h, (SH).
Orient. There is a Party. Mash-Up, R'n'B und House 
mit DJ CutXact. 22 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h, Münster (SH).
Angehörigentreff. Der VASK (Vereinigungen der 
Angehörigen von Schizophrenie-/Psychisch-Kranken). 
18.30 h, Altersheim Steig (SH).
Es Rhiischpiil. Einweihung des Karten-Wissens-
spiels um den Rheinfall mit Christian Amsler, Chris-
tian di Ronco und Kabarettist Ralf Schlatter. 19 h, 
Rein Art Galerie, Neuhausen.
Schaffhauser Menschenrechtstage. Lichtaktion: 
«Städte für das Leben - Städte gegen die Todesstrafe». 
Veranstalter: Lifespark, ACAT, Amnesty International 
SH. 17.30 h, Fronwagplatz, Mohrenbrunnen (SH).

Konzert
Ensemble Ermitage. Fünf russische Chor- und Kon-
zertsänger. Psychiatriezentrum, Rheinau.
Irish Nights 2011. Irish Folk mit zwei irischen Bands. 
Erstes Konzert mit Shirley Grimes, anschliessend 
Luka Bloom. 20.30 h, Kammgarn (SH).
Session Club Dimitri. Improvisationssession mit 
offener Bühne. 21 h, Dolder2, Feuerthalen.

Worte
Haare – unser schönster Schmuck. Referat von 
Rosemarie Waldvogel. 20 h, Restaurant Gemeinde-
haus, Thayngen.
Schaffhauser Buchwoche. Robert Pfaller liest aus 
seinem Buch «Wofür es sich zu leben lohnt». 19.30 h, 
Fass-Bühne (SH).

FREITAG (25.11.)
Bühne
Schertenlaib und Jegerlehner: Päch. Berndeut-
sche Weltenlieder. 20.30 h, Haberhaus (SH).
Theaterkabarett Birkenmeier. Viel Sarkasmus und 
Skurrilität im neuen Programm «Weltformat». 20 h, 
Kronenhofsaal (SH).

Bars&Clubs
Oberhof. All Styles, All Charts. Mit DJ Adamsky. 
22.30 h, (SH).
Cuba Club. Caribbean Night. Latin, Hip Hop und 
Reggaeton mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Dolder2. Friday Night Party mit DJ AeroFlott. 21 h, 
Feuerthalen.
Domino. Friday-Beats mit DJ Cornwolf. 20 h, (SH).
Güterhof. NDW und Schlager mit DJ Pino. 22 h, (SH).
Orient. Take it 2 Eazy. Hip Hop, Dancehall und R'n'B 
mit Boom di Ting und den DJs 2Eazy und Mack Stax. 
22 h, (SH).
Tabaco. Urban Beats mit DJ Kosi. 21 h, (SH).

Dies&Das
Bazar der Rudolf Steiner Schule Schaffhausen. 
Einweihung der neuen Räume, Bazar und Weih-
nachtstheater der Klassen 6-9. 10 h, Rudolf Steiner 
Schule (SH).
Nacht der Lichter. Mit Taizé-Liturgie. Gemein-
sames Singen und Beten. 21 h, Bergkirche St. Mi-
chael, Büsingen.
Neuhauser Märkt. Regionale Frischprodukte und 
mehr. 15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 h und 13.30-17.30 h, Altes Feuer-
wehrdepot (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei Kaf-
fee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana (SH).

Konzert
3. MCS-Konzert. Werke von Mozart, Haydn und 
Boccherini mit dem Mantova Kammerorchester. 
19.30 h, Kirche St. Johann (SH).
Erikunddu. Orientalische Tonleitern und mittelalter-
liche Harmonien werden als Gegensätze miteinander 
zu einer ganz eigenen Tonsprache vereint. 20.30 h, 
Nudel 26 (SH).
Irish Nights 2011. Irish Folk mit Berrogüetto aus 
Galizien und der Schweizer Band Anach Cuan. 21 h, 
Kammgarn (SH).
Plastic Paul. Alternativ Rock aus Schaffhausen. 
21.30 h, Schäferei (SH).
Stereo Total. Underground-Electropopsongs vom 
erfolgreichen Duo «Stereo Total». 21 h, TapTab (SH).

Worte
Schaffhauser Buchwoche: Altiplano – Hoch-
land der Anden. Diavortrag von Georg Freivogel. 
19.30 h, Fass-Bühne (SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch 
das mittelalterliche Städtchen. 11.30 h, Tourist Of-
fi ce, Stein am Rhein.

SAMSTAG (26.11.)
Bühne
Magic Moments. Mit dem Zauberer Magreé. 20 h, 
Schwanen Bühne, Stein am Rhein.

Bars&Clubs
Cuba Club. Dancefever mit DJ Agroovin. 21 h, (SH).
Tabaco. Die Partymaschine. Mit DJ Flow. 21 h, (SH).
KSS Eisbahn. Eisdisco mit DJ Penpa. 19 h, (SH).
Chäller. Gran Fiesta Salsera mit DJ El Presidente 
und David Robertson. 21.30 h, (SH).
Oberhof. Hip Hop vs. Partysound mit DJ Seba. 22.30 h, 
(SH).
Orient. Life is a Bitch. Party mit den DJs Sam, Sean 
David, Ralph Good, Selim und Armin. 22 h, (SH).
Dolder2. Maraabig mit DJ Mara. 21 h, Feuerthalen.
Domino. Route 66 mit DJ Roger M. 20 h, (SH).
Güterhof. Salsa Nacht mit DJ Darelito. 21.30 h, (SH).

Dies&Das
Turnverein Satus. Attraktive turnerische Darbie-
tungen. 19 h, Dreifachhalle Breite (SH).
Bazar in Thayngen. Büchertisch, Honigverkauf, 
Wettbewerb, Kaffee und Kuchen. 9-18 h, Sternen am 
Kirchplatz, Thayngen.
Bazar der Rudolf Steiner Schule SH. Schönes und 
Feines von A wie Adventskränze bis Z wie Zwerge. 
Aktivitäten für Kinder, Café, Restaurant, Pizzahaus 
und Verpfl egungsstände, Puppenspiel. Rudolf Stei-
ner Schule (SH).
Bazar im Hofackerzentrum. Kerzenziehen und 
Verkauf von Schmuck, Zöpfen und anderem. ab 11 h, 
Hofackerzentrum Buchthalen (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-12 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
Chuck Fender und House of Riddim Band. Reg-
gae, Dancehall. Das 10-Jahr-Jubiläum des Schaffhau-
ser Real Rock Soundsystems wird mit dem Konzert 
des jamaikanischen Stars gefeiert. 22 h, TapTab (SH).
Concerto Rumoristico. Bolivianische Lieder, ge-
sungen von Nina Dimitri und auf dem Piano begleitet 
von Silvana Gargiulo. 20 h, Kino-Theater Central, 
Neuhausen.
Harfenkonzert. Raphael Bussinger spielt Werke 
von Händel, Beethoven, Hasselmans, Spohr, Debus-
sy und Tarrega. 19 h, Rudolf Steiner Schule (SH).
Irish Nights 2011. Mit den Bands Broom Bezzums 
(UK), Caladh Nua (IRL) und Skerryvore (SCO). 20.30 h, 
Kammgarn (SH).
Jahreskonzerte 2011. Jahreskonzert der Musik-
gesellschaft Beringen und des Musikvereins «Har-
monie Neuhausen am Rheinfall». 20 h, Rhyfallhalle, 
Neuhausen.
Kammerorchester Schaffhausen. Unter der Lei-
tung von Simon Burr werden Werke von Händel, 
Telemann, Skrjabin, Bach und Vivaldi gespielt. 20 h, 
Reformierte Kirche, Beringen.
MKS-Klavierkonzert. Vortragsmorgen mit der Kla-
vierklasse von Siegfried Zielke. 19 h, Im-Thurn-Saal, 
Musikschule (SH).
Noodle. Freies Zusammenspiel für Jazzmusiker. 14 h, 
Nudel 26 (SH).
Tea for Three. Blues, Swing, Bossa-Nova und Bepop 
mit Simon Wyrsch (Klarinette), Michael Debi (Bass) und 
Bernie Ruch (Schlagzeug). 21 h, Jazz Art Café (SH).
The High Hard One. Bluesrock-Covers mit Marco 
Serena, Larry Niggeman und Steve Picard aus Zürich. 
21 h, Restaurant Kerze (SH).
The Rockets. Rockabilly, Western Swing, Hillbilly, 
Boogie, Jive, Swing und Blues. 20 h, Rock Arena (SH).
Wort und Musik zum 1. Advent. Die Schaffhauser 
Madrigalisten unter der Leitung von Burkhard Kinzler 
spielen Werke von Marc-Antoine Charpentier. 20 h, 
Münsterkirche Allerheiligen (SH).

Worte
Liberalismus heute. Podiumsdiskussion mit Micha-
el Zöller (Soziologe, Universität Bayreuth), Thomas 
Brändle (Alt-Kantonsrat Zug) und Christian Amsler. 
18-19.30 h, Rathauslaube (SH).

SONNTAG (27.11.)
Bühne
Vorstadt Variété. Artistische Darbietungen verschie-
denster Art. 17.15 h, Restaurant Schützenstube (SH).

Dies&Das
Ökumenisches Adventssingen. Mit dem Kir-
chenchor St. Leonhard. 17 h, Kirche St. Leonhard, 
Feuerthalen.
Bazar in Thayngen. Büchertisch, Honigverkauf, 
Wettbewerb, Kaffee und Kuchen. 11-16 h, Sternen 
am Kirchplatz, Thayngen.
Bazar der Rudolf Steiner Schule SH. Bazar und 
Aktivitäten für Kinder. 10 h, Rudolf Steiner Schule 
(SH).
Gemeinsames Singen. Advents- und Weihnachts-
lieder. 17 h, Bergkirche St. Michael, Büsingen.
Leben – ein musikalischer Adventsauftakt. Mit 
Liedern, Tanz und Texten vom Frauenchor Herblingen, 
Bernardo Revuelta, Anja Künast und dem Crazy-Pro-
ject-Team. 15 h, Reformierte Kirche Herblingen (SH).

Konzert
Kammerorchester Schaffhausen. Unter der Lei-
tung von Simon Burr werden Werke von Händel, 
Telemann, Skrjabin, Bach und Vivaldi gespielt. 17 h, 
Steig-Kirche (SH).
2. Matinée. Englische Barockmusik. Mit «Lautten 
Compagney Berlin». 10.45 h, Rathauslaube (SH).
Kirchenkonzert. Die Bürgermusik Trasadingen und 
der Musikverein Neunkirch laden zum Kirchenkon-
zert ein. 17 h, Bergkirche, Neunkirch.

Worte
Schaffhauser Buchwoche: Stuune. Essen im 
Fass, kombiniert mit Wortgeschichten von Christian 
Schmid. 18 h, Fass-Beiz (SH).

MONTAG (28.11.)
Bühne
Rinaldo. Oper von Georg Friedrich Händel um den 
Kreuzritter Rinaldo. 19.30 h, Stadttheater (SH).

Dies&Das
Singe für Chind. Pascal Beer zieht während der 
Adventszeit mit seiner Gitarre durch die Schweiz und 
macht in allen Kantonshauptstädten halt. ab 9 h, 
Bahnhof und Altstadt (SH).

Worte
Naturforschende Gesellschaft Schaffhausen: 
Faszination Schwarzspecht. Vortrag von Volker 
Zahner. 18.30 h, Aula BBZ (SH).
Sehnsucht Afrika. Aschi Widmer erzählt in der 
neuen Reportage auf Grossleinwand von seiner Ex-
pedition zur Quelle des Zambezifl usses. 20 h, Kamm-
garn (SH).
Senioren-Uni Schaffhausen. Vortrag von Fabrizio 
Noembrini (ETH Zürich) über das zukünftige Energie-
system. 14.30 h, Park Casino (SH).

DIENSTAG (29.11.)
Bühne
Rinaldo. Oper von Georg Friedrich Händel um den 
Kreuzritter Rinaldo. 19.30 h, Stadttheater (SH).

Dies&Das
Hockeyschule. Schnupperkurs für kleine Eisho-
ckeyspieler mit EHCS-Cheftrainer Oldrich Jindra. 
17-18 h, IWC-Arena (SH).
Schaffhauser Menschenrechtstage. «Die 
Schweiz engagiert sich»: Film-Abend zur Entwick-
lungsszusammenarbeit (50 Jahre DEZA). Mit René 
Holenstein. 19.30 h, Orient (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Worte
Schaffhauser Buchwoche: Jacob beschliesst 
zu lieben. Catalin Dorian Florescu erzählt die aben-
teuerliche Lebensgeschichte des Jacob Obertin. 
19.30 h, Fass-Bühne (SH).
Stark im Beruf: Daniel Ryser. Der Fussballtrainer 
der U-17-Weltmeister im Gespräch. 18-19.30 h, Ge-
sellschaftsstube zun Kaufl euten (SH).

MITTWOCH (30.11.)
Dies&Das
Es Rhiischpiil. Krönung der «Ritter zu Hohenklin-
gen» im Rahmen des neuen Karten-Wissensspiels 
um den Rheinfall und Stein am Rhein. Mit Kabarettist 
Ralf Schlatter. 19 h, Windler-Saal, Stein am Rhein.
Senioren Naturfreunde SH. Wanderung von 
Hörhausen Hoochstrooss nach Pfyn ins Café Bürgi. 
12.45 h, Bahnhof (SH).

Konzert
Zach Prather and Slight Return. Energiegela-
dener amerikanisch-britischer Bluesrock. 20.30 h, 
Dolder2, Feuerthalen.

Worte
KES – Was Kinder stark macht. Wie Eltern die 
Persönlichkeitsentwicklung ihrer Kinder fördern kön-
nen. 19 h, Fachstelle für Gesundheitsförderung und 
Prävention (SH).
Philosophischer Stammtisch. Mit Kaspar Büchi. 
Thema: Konfl ikte zwischen einem Einzelnen und ei-
ner Gemeinschaft. 20 h, Fassbeiz (SH).
Schaffhauser Buchwoche: Johann Heinrich 
Mayr – Meine Lebenswanderung. Der Historiker 
Kurt Buenzli stellt als Herausgeber die Lebenswan-
derungen von Johann Heinrich Mayr vor. 19.30 h, 
Fass-Bühne (SH).
Schaffhauser Menschenrechtstage. Lesung mit 
Stephan Sigg: «Emmas SchokoLaden», anschlies-
send Schoko-Degustation. Geeignet für Kinder ab 
7 Jahren. Veranstalter: Claro Weltladen. 14.15 h, 
Bibliothek Agnesenschütte (SH).

DONNERSTAG (1.12.)
Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditation. 18.45 h, Münster (SH).
Lesespass. Leseunterhaltung für Schulkinder. Erste 
Stunde ab 17 h für 1. bis 3.-Klässler, Zweite Stunde ab 
18 h für 4. bis 6.-Klässler. 17-19 h, Lernzentrum (SH).

Konzert
Session Club Dimitri. Improvisationssession mit 
offener Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Worte
Schaffhausen – Stadt der Erker. Buchpräsenta-
tion von Hans Ulrich Wipf (Autor) und Max Baumann 
(Fotograf). Begrüssungsworte von Thomas Feurer 
und Marie-Christine Neininger. 18 h, Zunftsaal zun 
Kaufl euten (SH).
Schaffhauser Buchwoche: Man nehme Silber 
und Knoblauch, Erde und Salz. Ursula Timea Rossel 
liest aus ihrem ersten Buch. 19.30 h, Fass-Bühne (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Twilight – Breaking Dawn Part 1. Erster Teil des 
Endes der Twilight-Saga. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, 
Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Twilight Quadruple Feature. Alle bisherigen Twi-
light-Filme nacheinander. D, ab 12 J., Sa (26.11.) 14 h.
Als der Weihnachtsmann vom Himmel fi el. Ko-
mödie über einen Weihnachtsmann, der verhindern 
will, dass Weihnachten zum reinen Konsum-Event ver-
kommt. D, ab 8 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
Arthur Christmas 3D. Rührendes Animationsmär-
chen über Weihnachten. D, ab 6 J., tägl. 17 h, Sa/
So/Mi 14 h.
One Day. Romantisches Drama mit Anne Hathaway 
und Dexter Mayhew. D, ab 14 J., tägl. 19.45 h, Fr/
Sa 22.30 h.
Immortals 3D. Krieg der Götter. Actionreiches Fan-
tasy-Drama von Tarsem Singh. D, ab 16 J., tägl. 20 h, 
Fr/Sa 22.45 h.
Anonymous. Kriegs-Drama im London des 16. Jahr-
hunderts. D, ab 16 J., tägl. 19.45 h (ausser Sa 26.11.), 
Fr 22.30 h.
Tower Heist. Rasante Komödie mit Ben Stiller und 
Eddie Murphy. D, ab 12 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Real Steel. Roboter kämpfen gegeneinander im 
Ring. D, ab 12 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h.
Paranormal Activity 3. Dritter Teil des legendären 
Horrorschockers. D, ab 16 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 
22.30 h.
Prinzessin Lillifee. Ein neues Abenteuer im Feen-
reich. D, ab 6 J., Sa/So/Mi 13.45 h.
Killer Elite. Action-Feuerwerk mit Jason Statham, 
Robert de Niro und Clive Owen. D, ab 16 J., tägl. 
20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Tim und Struppi 3D. Verfi lmung des Comic-Klas-
sikers von Hergé. D, ab 10 J., tägl. 16.45 (ausser Sa 
26.11.)/19.45 h, So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
The Change-up. Komödie um einen verzauberten 
Brunnen. D, ab 16 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
Lion King 3D. Der Disney-Klassiker in neuem Ge-
wand. D, ab 6 J., tägl. 16.45 h.
Johnny English Reborn. Fortsetzung der Agenten-
Komödie mit Rowan Atkinson. D, ab 10 J., tägl. 17 h, 
Sa/So/Mi 14 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Tom Sawyer. Die Legende um den jungen Aben-
teurer fesselt Jung und Alt. D, ab 10 J., Sa/So/Mi 
14.30 h.
Der Verdingbub. Schweizer Gefühlsdrama von 
Markus Imboden. Dialekt, ab 14 J., tägl. 17 (ausser 
So 27.11.)/20 h, Sa/So/Mi 14.30 h, So 11 h.
A Dangerous Method. Geheimste Sehnsüchte, un-
terdrückte Instinkte, verborgene Komplexe. Thriller 
von David Cronenberg. E/d/f, ab 18 J., Do-Di 20 h, 
Mo-Mi 17 h.
L'autre moitié. Drama von Rolando Colla um zwei 
Brüder, die sich nach 35 Jahren wieder begegnen und 
neu kennenlernen. F/d, Do-So17 h, So 11 h.
Einspruch I - V und Jagdzeit. Sechs Kurzfi lme von 
Rolando Colla über Asysuchende. Mi (30.11.) 20 h, 
ab Do (1.12.) 17 h.
La Carrozza d'Oro. Ein Meisterwerk von Jean Re-
noir mit Anna Magnani in der Hauptrolle. Reserva-
tion empfohlen! I/d/f, So (27.11.) 17.30 h.

TapTab, Schaffhausen
052 624 01 40
Shadow of the Vampire. Die Geschichte zur Ent-
stehung von Murnaus Stummfi lmklassiker «Nosfera-
tu». Ab 18 J. Do (1.12.) 20.30 h.
Near Dark. Vampir-Road-Movie aus dem Jahre 
1987. Ab 18 J. Do (1.12.) 22.30 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Friedenssteine und Farben der neuen Zeit. Neue 
Werke von Katarina Waser-Ouwerkerk. Ebnat 65. Of-
fen: Mo-Fr 8-18 h, Sa 16-18 h. Bis 4. Dez.
Werkschau 2011. Gemeinschaftsatelier. Ebnatstras-
se 65. Offen: Sa 14-16 h. Bis 18. Jan.
Nachtzug – Spuren der Raumzeit. Lothar Schiffl er 
zeigt Fotos, geschossen aus fahrenenden Zügen mit 
langer Belichtungszeit. Galierie26, Repfergasse 26. 
Offen: Mi-Fr 11-14 h und 17-22 h, Sa 11-22 h. Bis 
14. Jan.
Doris von Stokar, Ruedi Mösch, Emile Flieg und 
Tatjana Brock. Bilder und Skulpturen. Galerie Fron-
wagplatz 6. Offen: Mi-Fr 14-19 h, Sa 12-17 h. Bis 
17. Dez.
Stetten-Südamerika-Bargen. Bilder von Adol-
fo Bührer. Galerie Mera, Webergasse 17. Of-
fen: Mi-Fr, 10-18.30 h, Do 10-20 h, Sa 10-17 h. 
Bis 19. Jan. 2012.
Lucia Feinig und Safi ra Hoso – Bosna Quilts. 
Kunstvolle Decken. Pfrundhauskeller am Kirchhof-
platz. Offen: Mo-Fr 16-20 h, Sa 11-15 h, So 15-18 h. 
Bis 26. Nov.
Cécile Allemann. Acrylbilder. Kulturfoyer im Ein-
kaufszentrum Herblinger Markt. Offen: Mo-Fr 9-20 h, 
Sa 8-18 h. Bis 4. Feb.
Andi Luzi - Neopopart. Rezente Malerei und Ob-
jekte. Galerie O, Vorstadt 34. Offen: Di-Fr 13.30-18 h, 
Sa 10-16 h. Bis 31. Dez.
Joachim Oettli – Modern Arts. Bilder. Oettliarts 
Galerie, Hohlenbaumstrasse 157. Offen:  Mo-Fr 10-
18 h. Bis Ende März.

Martina Kalchofner. Bilder. Lernzentrum, Vorder-
gasse 76. Offen: Mo-Fr 9-15 h. Bis 29. Dez.
Marietta Rohrer. Schaukastengalerie. Galerie Ein-
horn, Fronwagplatz. Bis 30. Nov.
Alex Zwalen. Schaukastengalerie. Galerie Einhorn, 
Fronwagplatz. Ab 1. Dez. bis 31. Dez.
Ursula Bringolf. Zeitungen bilden das Grundmate-
rial von Bringolfs Werken. Klinik Belair, Rietstrasse 
30. Offen: Besuchszeiten. Bis 9. Feb.
Binswanger Contemporary. Arbeiten von Simon 
Hauser, Hauser Herzog und Tom Senn. Galerie Birs-
wanger Contemporary, ehemalige UBS-Kulturfenster 
in der ganzen Stadt.

Neuhausen
Nach dem Wald. Installationen und Fotoarbeiten 
von Sandro Steudler, Matthias Rüegg, Marion Strunk, 
Nicole Schwartz, Marianne Engel, Leif Bennett und 
Ursula Palla. Galerie Reinart, Laufengasse 26. Offen: 
Sa 16-18 h, So 16-19 h. Bis 27. Nov. 

Flurlingen
Altrimenti, Ricardo Reh, Maika Matuschik. 
Möbelkollektion, Glasobjekte und Kissen. Gewerbe-
zentrum Arova, Winterthurerstrasse 710, Gebäude I, 
1.Stock. Sa (26.11.) und So (27.11.) je 11-17 h.

Feuerthalen
Daniel Maeder – Figuras. Haus zur Rose, Zürcher-
str. 25, Feuerthalen. Finissage: Sa (26.11.) 15-19 h.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Die Anfänge des Zeitungswesens. Vortrag von 
Max Ruh aus Anlass des 150-Jahr-Jubiläums der 
Schaffhauser Nachrichten. Do (24.11.) 18.30 h.
Mythos und Wirklichkeit. Bildzyklen aus den Be-
ständen der Graphischen Sammlung, von der Renais-
sance bis zur Gegenwart. Bis 8. April.
Sonnenhut und Engelwurz – Heilen, Lieben und 
Morden mit Pfl anzen. Porträt ausgewähler Heil-, 
Gift-, Liebes- und Zauberpfl anzen. Bis 4. März.
Augenblicksfotografi e – Geschichten durch 
das Objektiv. Bilder aus dem Projekt Pressefotogra-
fi e und die dazugehörenden Zeitungsartikel aus den 
letzten 40 Jahren. Bis 22. Jan. 
Leben in der Zunft. 600 Jahre Schaffhauser Zunft-
verfassung 1411-2011.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen.
Sonntagsmatinée: Was macht ein Gemälde? Zur 
neuen Einrichtung der Werke von Robart Mangold. 
Mit Medea Hoch. So (27.11.), 11.30 h.
Innovationsforum CH - D. Ausgerichtet vom Eid-
genössischen Volkswirtschaftsdepartement EVD und 
dem Bundesamt für Berufsbildung und Technologie 
BBT Internationale Beziehungen. Mo (28.11.).

Forum Vebikus (SH)
Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 16-18 h, So 12-16 h.
Othmar Eder: Unterwegsfelder. Bis 11. Dez.
Sara Rohner und Rosmarie Vogt-Rippmann. Bis 
11. Dez.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt. Ornithologische Highlights: Rund-
gang durch die Ausstellung mit den Ornithologen 
Stephan Trösch und Urs Weibel. So (27.11.), 11.30 h.

Münster (SH)
Plakatausstellung der Kampagne «Kein Kind ist ille-
gal» im Rahmen der Schaffhauser Menschenrechts-
tage. Ab 1. Dez. bis 11. Dez.

Ortsmuseum, Diessenhofen 
Jahr der Reben. Der Fotoklub Schaffhausen zeigt 
Bilder zum Thema Jahr der Reben. Offen: So 14-17 h. 
Bis 27. Nov.

BEAT SCHNELL
Malergeschäft

 St. Peterstrasse 19 8200 Schaffhausen
Telefon 052 643 67 16 Mobile 079 205 07 89
beat-schnell@gmx.ch

 Sauber und dauerhaft – Schnell !

Aug. Schneider

Bedachungen & Fassaden

Tel. 052 643 28 46

Fax 052 643 55 63

8207 Schaffhausen 

SH-Schaffhausen
maendli-freizeit.ch052 643 56 33

- Gartensauna

- Infrarotkabine

- Finnische Sauna

- Whirlpool

- Massagesessel

Erleben Sie die positive Wirkung 
auf Ihr Wohlbefinden!
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Weltbekannt
Am Freitag findet das dritte 

MCS-Konzert im St. Johann statt. 
Diesmal gastiert das Mantova-
Kammerorchester, das sich seit 
seinem Debut im Jahre 1981 be-
reits durch unzählige Konzerte 
auf der ganzen Welt augezeich-
net hat. Mit den USA, Mexiko, 
Südamerika und Asien seien nur 
einige Stationen genannt, wo die 
Mitglieder bereits zusammen 
musizierten. Aus seinem fast un-
erschöpflichen Repertoire spielt 
das Orchester Werke von Luigi 
Boccherini, Arvo Pärt, Joseph 
Haydn und Wolfgang Amadeus 
Mozart. ausg.

FR (25.11.) 19.30 H

KIRCHE ST. JOHANN

Donnerstag, 24. November 2011 ausgang.sh

BEREITS IM zarten Alter 
von 16 Jahren spielte er Schlagzeug 
und Gitarre und arbeitete mit Grös-
sen wie Luther Allison und Willie Di-
xon zusammen. Dieser war gleich-
zeitig auch sein Mentor und wert-
vollstes musikalisches Vorbild. Prat-
hers Musik orientiert sich stark am 
Blues-Rock der 60er- und 70er-Jah-
re und begeistert durch einen un-
glaublichen Drive und unbändige Gi-
tarrenriffs. Für Bluesrock-Fans eine 
wahre Offenbarung. sl. 

MI (30.11.) 20.30 H 

DOLDER2, FEUERTHALEN Weiss genau, wie er in die Saiten greifen muss: Zach Prather. pd

WIE JEDES Jahr finden 
Ende November im Kammgarn wie-
der die «Irish Nights» statt. Für vier 
Tage verwandeln sich Beiz und Hal-
le in einen Ort, der die Herzen von 
Fans keltischer Kultur höher schla-
gen lässt. Vom Pub-mässig ge-
schmückten Lokal, wo spezielle 

Menus aus der irischen Küche an-
geboten werden, über eine Whis-
keybar mit über 20 verschiedenen 
edlen Tropfen bis zu Fish & Chips in 
der Halle ist für alles gesorgt. Doch 
auch musikalisch warten die dies-
jährigen «Irish Nights» wieder mit 
sensationellen Live-Acts auf.

Wer jetzt denkt, die nächs-
ten Abende seien ausschliesslich 
besetzt mit irischen Landsleuten, 
der irrt. Neben irischen «Highlights» 
wie der Songwriterin Shirley Grimes 
oder den jungen Musikern von «Ca-
ladh Nua», warten auch Bands aus 
anderen Teilen Europas darauf, ihre 
Lieder zum Besten zu geben. Da 
wären zum Beispiel «Skerryvore» 
aus Schottland, die traditionell 
schottische Instrumente mit moder-
nen Melodien vereinen, oder das 
aus Galizien stammende Septett 
«Berrogüetto», das sich ganz sei-
nen keltischen Einflüssen widmet. 
Sogar eine Band aus dem Wallis 
wird auf der Kammgarnbühne zu se-
hen sein. Dass an den diesjährigen 
«Irish Nights» wieder ein eindrück-
lich breites Programm vorliegt, ist 
also unbestritten. Ein Besuch, um 
die keltische Kultur kennenzulernen 
und hautnah zu erleben, lohnt sich 
auf jeden Fall. sl.

DO (24.11.) - SA (26.11.)

KAMMGARN (SH)

Irland einmal hautnah erleben
Mit den «Irish Nights» erwartet uns auch dieses Jahr wieder ein breit gefä-

chertes Angebot an traditioneller sowie moderner keltischer Musik. 

Bluesrock der alten Schule
Der Gitarrist und Sänger Zach Prather erlernte den Blues in den Clubs von 

Chicago. Mit seiner Band «Slight Return» gibt er ein Konzert im Dolder2.

Auch «Caladh Nua» aus Irland werden dieses Jahr vertreten sein. pd

Faszinierend
Das Trio «Erikunddu» nimmt 

die Zuhörer mit auf eine Reise. 
Wohin sie führt, ist schwer zu sa-
gen. Die Musiker vereinen ver-
schiedenste Stilelemente, und 
selbst musikalische Gegensätze 
werden gekonnt ineinander ver-
flochten. So ist es keine Selten-
heit, dass mittelalterliche und ori-
entalische Tonleitern miteinander 
«verschmolzen» werden, und der 
eine oder die andere dürfte sich 
fragen, wie so etwas überhaupt 
möglich ist. ausg.

FR (25.11.) 20.30 H

NUDEL 26 (SH)

Eigenwillig
Zugegeben, antike Möbel 

sind nicht gerade jedermanns 
Sache. Trotzdem gibt es Mög-
lichkeiten, die alten Stücke mit 
einer gehörigen Portion Farbe 
ein wenig «aufzufrischen» und  
ihnen so einen Platz in unserer 
modernen Welt zu schaffen. Ge-
nau nach dem Konzept von  
«Altrimenti». Am Samstag und 
Sonntag findet dort eine Aus-
stellung statt, wo man Gelegen-
heit hat, solche aufgefrischten 
Möbel zu bestaunen. ausg.

SA (26.11.)/SO (27.11.) JE 11 H

AROVA, FLURLINGEN
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Musik-Kabarett 
Wenn Schertenlaib & Jeger-

lehner zusammen auf der Büh-
ne stehen, dann nennen sie das 
Musik-Kabarett. Zugegeben, un-
recht haben sie damit nicht, al-
lerdings ist ihr Programm so mu-
sikalisch, dass es durchaus auch 
als Konzert durchgehen könnte. 
Fakt ist, dass sowohl Musiklieb-
haber als auch Freunde des gu-
ten Humors auf ihre Kosten 
kommen, wenn das Berner Co-
medy-Duo sein Programm 
«Päch» präsentiert. ausg.

FR (25.11.) 20.30 H

HABERHAUS KULTURKLUB (SH)

SEIT ZEHN Jahren gibt es 
das Party- und DJ-Kollektiv «Real 
Rock Soundsystem». Grund ge-
nug, eine ordentliche Jubiläums-
party auf die Beine zu stellen. Um 
ihr zehnjähriges Bestehen zu fei-
ern, haben die Jungs neben zahl-
reichen anderen Soundsystems 
auch Chuck Fender und seine Band 
auf die Gästeliste gesetzt. 

Fender wird vielen Reg-
gae-Fans ein Begriff sein. Der ge-
bürtige Amerikaner, der mit richti-
gem Namen eigentlich Leshorn 
Whitehead heisst, ist verantwort-
lich für Hits wie «I Swear» und 
«Cry for me People». Bisher veröf-
fentlichte der Sänger sechs Alben, 
unter denen sich auch das Hit-Al-
bum «Better Days» befindet, mit 
dem er 2005 den Leserpreis eines 
renomierten deutschen Reggae-
Magazins für das beste internatio-
nale Album gewann. 

Die letzten Jahre hörte 
man allerdings nicht mehr viel von 
ihm. Sein Studio-Album «Fulfill-

ment», das 2009 erschienen ist, 
konnte laut diversen Kritiken nicht 
an seine bisherigen Erfolge an-
knüpfen, und zahlreiche angesag-
te Konzerte fielen flach. Doch nun 
meldet sich der Künstler zurück, 
und dies enthusiastischer als zu-
vor, wenn man den Konzertkritiken 

glauben darf. Erfreulich ist, dass er 
dies auch bei uns mit einem Auf-
tritt unter Beweis stellen wird. 
Neugierde auf sein neues Album, 
welches im März des nächsten 
Jahres erscheinen soll, hat er auf 
jeden Fall geweckt. sl.

SA (26.11.) 21 H TAPTAB (SH)

Reggae lebt in Schaffhausen
Im Rahmen des Zehn-Jahre-Jubiläums des Schaffhauser Soundsystems 

«Real Rock» gibt der Reggae-Sänger Chuck Fender ein Konzert.

Chuck Fender meldet sich zurück und gastiert mit Band im TapTab. pd

DASS EINE Oper auch 
spannend ist, wenn kein einziger 
Schauspieler auf der Bühne steht,  
gelingt sehr wahrscheinlich nur dem 
Theater «Carlo Colla e figli». Wenn 
die «älteste Marionettistenfamilie 
der Welt» Hand an ihre hölzernen 
Darsteller legt, erwachen diese zum 
Leben und verhalten sich so natür-
lich, dass manch ein Zuschauer in 
den hinteren Reihen nicht sicher 
sein wird, ob sich nicht doch Schau-
spieler auf der Bühne bewegen. sl.

MO (28.11.)/DI (29.11.) JE 19.30 H

STADTTHEATER SCHAFFHAUSEN (SH)Bis zu acht Puppenspieler hantieren im Hintergrund gleichzeitig. pd

Operntheater einmal anders
Georg Friedrich Händels Oper «Rinaldo» wird im Stadttheater gezeigt. Die 

Hauptdarsteller sind jedoch keine Schauspieler, sondern Puppen.

Gegensätze 
Das Theaterkabarett Birken-

meier präsentiert diese Woche 
sein neues Programm «Weltfor-
mat». Mit unglaublicher Ideen-
vielfalt und unerschöpflich viel 
Humor führen die Musiker und 
Schauspieler ihr Publikum durch 
einen Abend voller Gegensätze, 
heikler Themen und Musik. 
Hoch aktuelle politische Diskus-
sionen finden im Programm 
ebenso Platz wie Kleines aus 
dem Alltag. Klänge und Worte 
vermischen sich zu einem  Werk, 
das vielen in bester Erinnerung 
bleiben wird. ausg. 

FR (25.11.) 20 H 

HOTEL KRONENHOF (SH)

Zauberhaft 
Gleich zwei Vorstellungen lie-

fert uns am Samstag Marcel 
Grether alias Magrée. Am Nach-
mittag gibt der Magier eine Show 
speziell für sein jüngeres Publi-
kum. Kindern ab vier Jahren wird 
die Möglichkeit geboten, voll und 
ganz in die Welt der Magie einzu-
tauchen und sich von Magrée 
«verzaubern» zu lassen. Am 
Abend erwartet das etwas ältere 
Publikum mit der Show «Magic 
Moments» ein Mix aus spannen-
der Bühnenshow und publikums-
nahen Zaubereien. ausg.

SA (26.11.) 15 H/20 H 

SCHWANEN-BÜHNE, STEIN AM RHEIN
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WETTBEWERB: 2 X CD «UNSTOPPABLE» DES SCHWEIZER REGGAE-SÄNGERS CALI P ZU GEWINNEN

Ein Rätsel für die ganz Entschlossenen

JEDER MENSCH hat ein 
bewusstes Verhältnis zur Behaa-
rung - unbewusst auch zum Ober-
lippenhaar. Denn im siebten Mo-
nat des vorgeburtlichen Fetalstadi-
ums wächst uns allen eine Ganz-
körperbehaarung, die dann ab- und 
umgebaut wird. Als ob sich unse-
re Gene erst in den letzten zwei 
Monaten an den genauen Bauplan 
erinnern würden. Zu den pragma-
tischen Schutzfunktionen des 
menschlichen Fells gehören ther-
mischer Schutz vor Kälte und me-
chanischer Schutz vor Fremdkör-
pern – Damenlippen damit nicht 
gemeint. Damit erinnert unser 
Haarbestand, unabhängig von 
Grös se, Dichte und Stelle, phylo-
genetisch – stammesgenetisch – 
an vollbehaarte, überholte Ent-
wicklungsstufen.

Bartwuchs in einem mo-
dernen Gesicht scheint primitiv zu 

sein. Echte, stolze Helden tragen 
den Oberlippenbart kaum mehr. 
Der mondäne Schnauzträger Dok-
tor Watson wurde zum versteiften 
Zivilpolizisten. Den britischen Gen-
tleman, mit Zylinderhut, Gehstock 
und Moustache, gibt es nicht 
mehr.

Aus ser im November. In die-
sem Monat lassen sich Männer auf 
der ganzen Welt Oberlippenbärte 
stehen, um damit das Bewusstsein 
für Männergesundheitsprobleme, 
besonders Depressionen, Hoden- 
und Prostatakrebs, zu steigern. Da-
bei unterstützen die MoBros 
(Moustache Brothers) wohltätige 
Organisationen, die diese Proble-
me aktiv bekämpfen (etwa Krebs-
liga). Getreu der aktuellen PR-Maxi-
me konkrete Orte für abstrakte Pro-
bleme: Nach Wall Street für Gier, 
Tahrir-Platz für Änderung, Schnauz 
fürs Leben. Luca Fasnacht

SCHLUSSPUNKT

Schnauz fürs Leben
ER WAR an der Abwahl von 

Christoph Blocher zentral beteiligt: 
SP-Nationalrat Andrea Hämmerle  
war der Einzige, der vor dem Wahl-
gang mit Eveline Widmer-Schlumpf 
Kontakt hatte. Vier Jahre später und 
rechtzeitig vor der nächsten Bundes-

ratswahl legt Hämmerle seine Sicht 
der Dinge in einem Buch dar.

In «Die Abwahl» wird die 
denkwürdige Bundesratswahl noch 
einmal aufgerollt. Hämmerle schreibt 
aus einer Insiderposition und wartet 
auch mit einigen Details auf, die bis-
her noch nirgends zu lesen waren: 
Er beschreibt detailgetreu seine 
Kontakte zu Widmer-Schlumpf und 
stellt dar, dass mit gros ser Wahr-
scheinlichkeit CVP-Fraktionschef 
Urs Schwaller Bundesrat geworden 
wäre, hätte die Gewählte nicht an-
genommen.

Hämmerle rechtfertigt sei-
ne Rolle bei der Abwahl und be-
schreibt den Moment seines Tri-
umphes. Vor allem aber gibt er ein 
Plädoyer für die Wiederwahl von 
Eveline Widmer-Schlumpf ab. mg.

BUCHTIPP: «DIE ABWAHL» VON ANDREA HÄMMERLE

Spannende Politik

Andrea Hämmerle: Die Abwahl.

Rüegger Verlag, ab CHF 22.-

WAR DAS Rätsel von letz-
ter Woche etwas zu schwer? Nur 
gerade zwölf Antworten sind bei 
uns eingegangen, und es waren 
nicht nur richtige darunter. Der fie-
se Herr im Bild hat seinem armen 
Mitarbeiter den Finger auf den 
wunden Punkt / die Wunde gelegt 
respektive auf diese / diesen ge-
zeigt. Herausgefunden hat das un-
ter anderem André Käppler aus 
Neunkirch, der sich dank Scharf-
sinn und Losglück über das Buch 
«Ungezähmt» des Bärenforschers 
Reno Sommerhalder freuen kann. 
Ob diesem auch schon ein Bär die 
Pranke auf einen wunden Punkt 
gelegt hat, ist nicht bekannt, auf je-
den Fall nicht zu hoffen. Unser Ge-
winner kann die Bären Kamtschat-
kas nun gemütlich vom Ohrenses-

sel aus kennenlernen – wir gratu-
lieren und wünschen bestes 
Lesevergnügen.

Unser heutiges Model zeigt 
relativ wenig Einsicht und versucht, 
sein Ziel auf brachiale Weise zu er-
reichen. Dabei hat es doch eine Tür 
direkt neben ihm! Er wählt dennoch 
den schmerzhafteren Weg – oder 
versucht es zumindest. mg.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Da braucht jemand bald ein Aspirin. Foto: Peter Pfister



warum die Mitglieder des Kunstvereins 
heute keine Ausstellung mit nationalen 
oder internationalen Werken organisie-
ren und durchführen können. Wir un-
terstützen die Kunstabteilung des Muse-
ums weiterhin, auch wenn diese die Aus-
stellungen in völliger Autonomie durch-
führt. Wir sind auch nach wie vor bereit, 
die nationale und internationale Kunst 
vorbehaltlos mit unseren Mitteln zu un-
terstützen, aber wir wünschen uns trotz-
dem eine bessere Berücksichtigung der 
regionalen Künstler. Daher organisierten 
wir in den Jahren 2008 und 2010 die Aus-
stellungen «Schaffhausen Kunst» mit je-
weils 130 Künstlerinnen und Künstlern, 
die sehr erfolgreich waren. Diese Ausstel-
lungen sind mehr für die breite Bevölke-
rung gedacht. Neu wollen wir die Koope-
ration mit der Galerie Mera ausbauen. 

Wie läuft diese Zusammenarbeit mit 
der Galerie Mera in der Webergasse? 
Dort führte der Kunstverein bekannt-
lich erstmals die Ausstellung der Exil-
Schaffhauserin Anna Meyer durch.
Dort wollen wir zweimal im Jahr mehr 
oder weniger gestandene, gute und ar-
rivierte Schaffhauser Künstlerinnen 
und Künstler ausstellen. Wir wollen ih-
nen auch einen schönen Katalog schen-
ken, denn die Kataloge sind für die Künst-
ler sehr wichtig, es sind ihre Visitenkar-
te, und es hilft ihnen, wenn sie an einem 
Ort ausstellen möchten. Im Katalog steht 
unter anderem, wo sie schon ausgestellt 
haben. Die Ausstellung von Anna Meyer 
war nun der erste Versuch mit der Gale-
rie Mera. Die Ergebnisse waren sehr er-
mutigend, und wir werden es noch ein-
mal wagen im nächsten Jahr mit je einer 

Ausstellung von Carlo Domeniconi und 
Emanuel Gloor. 

Ist die Galerie Mera der passende Ort 
für den Kunstverein?
Wir sind füreinander geeignet, und es ist 
eine klassische Win-Win-Situation. Die 
Galeristen interessieren sich für regionale 
Kunst, das zeigt ja auch die jetzige schöne 
Bührer-Ausstellung, die sie ohne uns orga-
nisiert haben. Ausserdem liegt die Galerie 
zentral, sie hat gute Öffnungszeiten, und 
sie ist mit ihren 170 
Q u a d r a t m e t e r n 
gross. Zudem ist sie 
wunderschön und 
hat das Niveau von 
Zürich, Paris oder 
Berlin. Und wir 
sind für sie inter-
essant, weil sie Newcomer sind und von 
ausserhalb kommen. Wir können ausser-
dem ihnen unsere Mitgliederadresskartei 
gratis anbieten, bei denen sie für ihre an-
deren Ausstellungen werben können.

Und was passiert weiter?
Ich habe soeben zwei Anträge an Stadt 
und Kanton eingereicht für ein Fünfjah-
resprojekt. Wir möchten die Kataloge der 
arrivierten regionalen Künstler als Serie 
erkennbar machen. Nach fünf oder viel-
leicht auch zehn Jahren schenken wir die-
se Serie der Stadt und dem Kanton, um 
sichtbar zu machen, wer unsere Schaff-
hauser arrivierten Künstlerinnen und 
Künstler sind. Wir versuchen das mit der 
Galerie Mera zusammen, auf die Beine zu 
stellen. Seit ich Präsident bin, haben wir 
zudem die Vorstandssitzungen verkürzt 
und besuchen dafür immer einen Künstler 

in seinem Atelier. So lernen wir die Leute 
besser kennen, und wir merken, dass wir 
sehr willkommen sind. In diesem Jahr hat 
der Vorstand bereits dreizehn Ateliers be-
sucht. Als der Rücktritt von Kurator Mar-
kus Stegmann bekannt war, habe ich zu-
dem sofort beim Museumsdirektor bean-
tragt, dass der Kunstverein-Vorstand in 
der Wahlkommission für die Nachfolge-
rin oder den Nachfolger Einsitz nehmen 
möchte. Dies, um sicherzustellen, dass der 
Nachfolger auch der regionalen Kunst In-

teresse entgegen-
bringt.

Die Vernissa-
ge der jurierten 
«Ernte 2011» mit 
der Übergabe des 
Credi t - Su i s se -

Kunstpreises findet am 11. Dezember 
statt. Wie beurteilen Sie die Qualität 
der eingereichten Arbeiten?
Auch hier gilt: Wir unterstützen die 
Kunstabteilung mit einem namhaften 
Betrag, sind jedoch nicht involviert. Aber 
von Markus Stegmann weiss ich, dass die 
Jury von 77 Interessenten 22 ausgelesen 
hat. Und wenn ich mir diese 22 Namen 
ansehe, ist es ein guter Querschnitt.

Wird die Sammlung des Kunstvereins 
einmal ausgestellt?
1937 hat der Kunstverein alle seine Bilder 
dem Museum geschenkt. Seither sind alle 
vom Kunstverein eingekauften Werke De-
potgaben im Museum. Einzelne dieser Bil-
der wurden im Rahmen von Gruppenaus-
stellungen gezeigt. Etwa zwei bis drei Pro-
zent der Bilder sind der Öffentlichkeit zu-
gänglich, die anderen sind im Depot. 
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«Der Kunstverein 
zahlt die Kunst, ist 
aber nicht involviert»

Roger Ballmer (v.l.n.r.) diskutiert mit Karin und Tomas Rabara über die nächsten vom Kunstverein organisierten Ausstellungen 
in der Galerie Mera. 



Praxedis Kaspar

Der Moment der Diagnose ist hart und 
gleichzeitig oft erleichternd. Die schon 
lange wahrgenommenen Veränderun-
gen haben nun einen Namen und einen 
Grund. Der an Demenz erkrankte Mensch 
und seine Angehörigen wissen jetzt, dass 
ein schwieriger Weg vor ihnen liegt, den 
sie zwar gemeinsam gehen, auf dem sie 
aber auch einsam und manchmal ver-

zweifelt sein werden. Dass aber mit der 
Krankheit nicht aller Tage Abend gekom-
men ist, sondern eine neue Lebensphase 
beginnt  mit grossen und schwierigen He-
rausforderungen, aber auch mit Glücks-
momenten, Intensität, Nähe und gemein-
samem Lachen – das möchte die Geronto-
login Cornelia Wunderli ihren Klientin-
nen und Klienten vermitteln. Sie leitet 
die neue Beratungsstelle für Demenz am 
Pflegezentrum der Spitäler Schaffhau-

sen, die von der Alzheimervereinigung 
getragen und vom Kanton Schaffhausen 
finanziert wird. Unter der Telefonnum-
mer 052 634 92 92 können sich Ratsu-
chende jederzeit auch auf Band melden, 
es wird alsbald zurückgerufen, wenn das 
Büro nicht besetzt ist. Die Sprechstunden 
finden im Büro der Beraterin im Pflege-
zentrum beim Kantonsspital statt, jeweils 
am Montag- und am Mittwochnachmit-
tag; um Terminvereinbarung wird gebe-
ten. Die Beratung – sie kann einen einzi-
gen Besuch oder eine längere Begleitung 
umfassen – ist unentgeltlich und richtet 
sich vor allem an betreuende Angehöri-
ge, aber auch an die Betroffenen selbst, 
an Arbeitgeber oder an Menschen, die be-
ruflich mit Demenzerkrankungen zu tun 
haben.

Sich selber ernst nehmen
Eins ist Cornelia Wunderli besonders 
wichtig: Die betreuenden Angehörigen, 
die zu Beginn der Erkrankung oft ratlos 
und verzweifelt und in deren weiterem 
Verlauf erschöpft und überfordert sind, 
sollen auf der Beratungsstelle Informa-
tion, Bestärkung und Unterstützung fin-
den. Wenn jemand nicht mehr weiter 
mag, sich strapaziert, isoliert und mutlos 
fühlt, zeigt Cornelia Wunderli neue Wege 
auf: Es gibt Entlastung durch die Tages-
klinik im Pflegezentrum, durch freiwilli-
ge Helferinnen, weitere Familienmitglie-
der, Freunde und, in der letzten strengen 
Phase, wo Betreuung rund um die Uhr nö-
tig ist, die Möglichkeit der Aufnahme in 
ein geeignetes Heim. Entscheidend, sagt 
Wunderli, ist der offene Umgang mit der 
Krankheit. Es hat keinen Sinn, sich zu ver-
stecken und zurückzuziehen – im Gegen-
teil. Je besser eingebettet die betreuenden 
Personen in ihrer nächsten Umgebung 
sind, desto eher können sie die Belastung 
durch die Demenzerkrankung bestehen. 
Nur wenn die Betreuenden ihre eigenen 
Bedürfnisse und Grenzen ernst nehmen, 
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Alzheimervereinigung: Neue Beratungsstelle für Demenzfragen

Guter Rat gegen die Verzweiflung
Im Kanton Schaffhausen leben derzeit etwa 1’200 Frauen und Männer mit einer Demenz, jedes Jahr 

kommen 300 Neuerkrankte dazu. Die Gerontologin Cornelia Wunderli berät und begleitet Angehörige 

und Betroffene.

Cornelia Wunderli: «Man kann lange gut leben mit Demenz.» Foto: Peter Pfister



sind sie in der Lage, dem Patienten oder 
der Patientin gut zu tun.

Natürlich sind auf der Beratungsstelle 
auch Menschen willkommen, die bei sich 
selbst eine Erkrankung befürchten: Ab-
klären ist besser als sich Sorgen machen. 
In Schaffhausen führen die Memorykli-
nik am Kantonsspital und das Psychiat-
riezentrum Breitenau Abklärungen 
durch, die zur Diagnosestellung führen – 
je früher ein Mensch sich untersuchen 
lässt, desto besser können alle Beteiligten 
sich auf die neue Herausforderung ein-
stellen und gemeinsam einen Weg mit 
der Krankheit finden. 

Menschen mit Demenz, sagt Cornelia 
Wunderli, können über lange Zeit gut le-
ben, vorausgesetzt, sie selbst und die 
Umgebung stellen sich auf die veränder-
te Lage ein. Je gelassener die betreuen-
den Personen mit der Situation umge-
hen, desto besser geht es der kranken 
Person. Während Zielstrebigkeit, Schnel-
ligkeit und Intellekt langsam verschwin-
den, werden die psychischen Bedürfnis-
se stärker: Menschen mit Demenz kön-
nen Wärme und Nähe geben und zulas-
sen, und sie verlangen auch selbst 
danach. Sie äussern ihre schwierigen, 
aber auch ihre glücklichen Gefühle di-
rekt, ungefiltert und ohne gesellschaftli-
che Rücksichten. Wer es wagt, ihnen in 
ihrer Grundangst, aber auch in ihrer 
Freude am Augenblick und am Stück Le-
ben, das noch da ist, zu begegnen, wird 

eine neue und bereichernde Erfahrung 
machen. 

Es kann alle treffen
Demenz ist eine Krankheit, die alle Men-
schen treffen kann – und sie ist bis heute 
nicht heilbar. Sie ist sozusagen der Gegen-
entwurf zur Leistungsgesellschaft, der sie 
ihren Spiegel hinhält und die sie in Frage 
stellt: Demenzkranke Menschen «funkti-
onieren» nicht mehr und führen die Ziel-
vorstellungen der Tüchtigen ad absur-
dum. Sie kontrollieren ihre äussere Er-
scheinung nicht mehr selbst, teilen sich 
die Zeit nicht ein, leben ohne Vergangen-
heit und ohne Zukunft, jenseits von Plä-
nen und Verpflichtungen. Sie sind mit 
fortschreitender Krankheit nicht mehr fä-
hig zur Empathie, können sich nicht mehr 
einfühlen in die Lage ihres Gegenübers 
und verstärken damit die Einsamkeit der 
Angehörigen und ganz besonders des Le-
benspartners oder der Lebenspartnerin. 
Aber demenzkranke Menschen haben ge-
nau wie gesunde Menschen das Bedürfnis, 
angenommen und respektiert zu werden 
und Dinge tun zu dürfen, die sie mögen. 
Cornelia Wunderli sieht denn auch kei-
nen Sinn darin, die Kranken immer wie-
der mit ihren Defiziten zu konfrontieren, 
sie wegen ihres Versagens im Alltag zu-
rechtzuweisen und Tätigkeiten zu trainie-
ren, zu deren Ausführung sie nicht mehr 
fähig sind. Das vergrössert nur die Belas-
tung für alle Beteiligten. Auch den Um-

gang mit diesen Herausforderungen des 
Alltags kann man lernen. Und auch dar-
in weiss Cornelia Wunderli Rat. Die Bera-
tungsstelle Demenz im Pflegezentrum der 
Spitäler Schaffhausen wird von Cornelia 
Wunderli – sie ist Pflegefachfrau, Spital-
sozialarbeiterin und Gerontologin – in ei-
nem 20-Prozent-Pensum geführt. 
Unentgeltliche Beratungen nach Terminab-
sprache unter 052 634 92 92 oder: 
alzheimervereinigung@spitaeler-sh.ch.
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Zum Beispiel die 
betagte Mutter

Eine Tochter ruft die Beratungsstelle 
für Demenz von Cornelia Wunderli 
an, weil sie feststellt, dass ihre betag-
te Mutter, die den demenzkranken 
Vater betreut, immer stärker unter 
Druck gerät und mit der Situation 
nicht mehr gut zurande kommt. We-
nig später erscheint sie zusammen 
mit ihrer Mutter zu einem Gespräch. 
Die Beraterin versucht, sich ein ge-
naues Bild von der Situation zu ma-
chen. Beispielsweise will der Patient 
nicht duschen, er achtet nicht mehr 
auf Körperpflege und «vergisst» ein-
fach, sich zu waschen. Ermahnun-
gen, Argumentationen und «Trai-
nings» machen ihn nur widerspens-
tig. Ausserdem will der Patient sei-
ne Frau keinen Schritt mehr allein 
tun lassen, er folgt ihr zum Kaffee-
trinken mit der Freundin, zum Metz-
ger, auf die Post – und daheim von 
Zimmer zu Zimmer. Die Frau fühlt 
sich eingesperrt, überwacht und zu-
nehmend isoliert. An ein Eigenle-
ben oder auch nur an eine erholsa-
me Stunde für sich allein ist nicht 
mehr zu denken. Im Gespräch ver-
sucht Cornelia Wunderli, ihren Kli-
entinnen vor Augen zu führen, dass 
das Verhalten des Mannes typisch ist 
für die fortschreitende Krankheit, 
dass er unruhig und ängstlich wird, 
sobald er allein ist – die Wirkung sei-
nes Tuns auf seine Frau aber nicht 
mehr nachempfinden kann. Gemein-
sam suchen und finden die Frauen  
Entlastungsmöglichkeiten, die der 
Betreuerin wieder ein bisschen Luft 
verschaffen. Auch die präzisen In-
formationen über die Demenzkrank-
heit wirken entlastend. (P. K.)

Neue Strukturen
Nach dem Rücktritt des langjährigen 
und prägenden Geschäftsführers und 
Beraters Herbert Maissen im vergange-
nen Frühjahr hat sich die Alzheimer-
vereinigung des Kantons Schaffhau-
sen unter Präsidentin Karin Beyeler 
eine neue Struktur gegeben: Die Bera-
tungsarbeit wurde von der Geschäfts-
stelle getrennt, die neu eingerichtete 
Informationsstelle für Demenz arbei-
tet nun eigenständig und wird in ei-
nem 20-Prozent-Pensum geleitet von 
der Gerontologin, Spitalsozialarbeite-
rin und Pflegefachfrau Cornelia Wun-
derli (siehe nebenstehenden Artikel). 
Die Leitung der Geschäftsstelle hat Da-
niel Wulle übernommen. Nebst der De-
menzberatung bietet die Alzheimer-
vereinigung weitere Dienstleistungen 
an: eine monatlich stattfindende Ange-

hörigengruppe, finanzielle Beteiligung 
am Entlastungsdienst zusammen mit 
Pro Senectute und Rotem Kreuz, Feri-
en für Menschen mit Demenz und ihre 
Angehörigen. Präsidentin Karin Beye-
ler ist selbst Pflegefachfrau mit Spezi-
alisierung auf Demenz und leitet der-
zeit die Basler Tagesstätte im «Atri-
um», der «Stiftung Basler Wirrgarten». 
Nach ihrer Einschätzung ist die Alzhei-
mervereinigung im Kanton Schaffhau-
sen gut vernetzt mit Hausärzten, Spi-
tex, Heimen, Spitälern, Pro Senectute 
und weiteren wichtigen Institutionen. 
Das Dienstleistungsangebot wird rege 
genutzt. Dennoch wird man die Auf-
klärungs- und Informationsarbeit mit 
aller Kraft fortsetzen, auch in Zusam-
menarbeit mit der Schweizerischen 
Alzheimerstiftung. (P. K.)
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Bürgerfeindlich 
und unhaltbar
Betrifft: Schildbürgerstreich 
= Standorte der Wahl-Abstim-
mungslokale. Die Redukti-
on der Wahl-Abstimmungslo-
kale in der Stadt Schaffhau-
sen ist absolut unhaltbar und 
bürgerfeindlich. Für Ältere, 
Behinderte, Arbeitende und 
nicht motorisierte Stimm- 
und Wahlwillige, die ihre 
Pflicht erfüllen wollen, ist es 
eine Zumutung, dass in den 
Quartieren Sandlöchli, Brei-
te – nur noch «Schützenhaus» 
– Buchthalen und Niklausen 
und so weiter die Wahllokale 
aufgehoben wurden. Ist es Ab-
sicht oder nur ein Schildbür-
gerstreich ?
Marcel Sigg, Schaffhausen

Eine               
Provokation?
Kaum ist die Hotelzone mitten 
im grössten zusammenhän-
genden Rebberg der Deutsch-
schweiz vom Regierungsgrat 
bewilligt, kommt ein nächstes 
Baugesuch. In der Landwirt-
schaftszone soll ein Aussichts-, 
Orientierungs- und Allwetter-
platz mit WC-Anlage erstellt 
werden. Das ausgesteckte Bau-
vorhaben befindet sich mitten 
im Rebberg, nahe der geplan-
ten Hotelzone. Wo bisher nur 
klar reglementierte Rebhäus-
chen erlaubt sind, soll jetzt ein 
Allwetterplatz mit WC-Anlage 
für 100 Personen erstellt wer-
den. Ein solches Bauvorhaben 
darf in der Landwirtschaftszo-
ne sicher nicht bewilligt wer-

den. Mit der Hotelzone haben 
wir in Hallau anscheinend ein 
Tabu gebrochen. Wenn Ein-
zonungen für Grossinvestitio-
nen problemlos möglich sind, 
warum soll dann das einhei-
mische Gewerbe nicht auch 
dieses Recht für sich reklamie-
ren? Ist dieses neue Projekt al-
lenfalls nur eine Provokation 
und will uns vor Augen füh-
ren, wohin Ausnahmesitua-
tionen führen? Würde es bewil-
ligt, so wird wohl der nächste 
Schritt nicht weit sein: Jeder-
mann wird seine Bedürfnisse 
ebenfalls anmelden. Gut mög-
lich, dass sich unsere Gemein-
de durch zusätzliches Bauland  
in attraktiver sonniger Hang-
lage stärker entwickeln könn-
te. Aber wollen wir das? 

Tragen wir Sorge zu unserer 

noch einigermassen intakten 
Kulturlandschaft und überlas-
sen wir solche Nutzungsan-
sprüche nicht dem Zufall. 
Martina und Gusti Munz, 
Hallau

Neuer 1er-Bus 
ist unpraktisch
Der neue 1er-Bus ist zwar toll, 
aber sehr unpraktisch einge-
richtet. Für ältere Menschen 
ist es unmöglich, selber ein 
Billet am Automaten im Bus 
zu lösen. Sie sind schon be-
schäftigt mit Sichfesthalten. 
Der Platz ist viel zu eng, und 
es fehlt eine Haltestange. Man 
muss diese Busse praktisch 
einrichten.
Rita Koch, Schaffhausen

B
A

ZA
R

DIVERSES

Aktion bis 30.11.11

Dieter ‚yello‘ Meier‘s Ojo de Agua
Kraftvoller Argentinischer Bio-Rotwein
Malbec 2009 Fr. 12.95 statt 16.50

viva natura, Vorstadt 27, 
Schaffhausen

Paul Bogo vom Gemüsestand 
Mohrenbrunnen

HEUTE ERÖFFNUNG:
«Tutti Frutti» an der Webergasse 46

Endlich wieder eingetroffen!!!

Tropische Früchte aus Kamerun 
fair, frisch und soooo köstlich; dieses 
Wochenende im claro Weltladen. 
Nächste Lieferungen: 8. und 22. 
Dezember 2011.

claro Weltladen, Webergasse 45, SH,  
Tel. 052 625 72 02

Tipp für Fair-SchenkerInnen:

Schöne Geschenks-Ideen für   
Advent und Weihnachten
in grosser Auswahl für Sie bei uns im 

claro Weltladen, Webergasse 45, SH,  
Tel. 052 625 72 02

«schaffhauser az», Bazar, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen. 
Das Inserat erscheint nur, wenn Geld beigelegt ist.

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken
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Die britische Raspberry Pi 
Foundation hat einen Compu-
ter entwickelt, der kaum grös-
ser als eine Kreditkarte ist. Was 
aber noch mehr besticht, ist 

der Preis: 25 Dollar soll das bil-
ligere Modell kosten, 35 Dol-
lar das teurere. Drei Jahre lang 
hatten die Entwickler am neu-
en Computer herumgetüftelt, 
im nächsten Jahr sollen nun 
die ersten Geräte zusammen-
gebaut und zur Auslieferung 
bereit sein. 10'000 Raspberry 
Pis sollen in einer ersten Serie 
gefertigt werden. Danach will 
die Foundation überprüfen, ob 
die Hardware den Anforderun-
gen gerecht wird oder ob An-
passungen nötig sind. 

Wer einen solchen Compu-
ter kaufen will, der muss sich 
wohl sputen. Vorbestellungen 
sind nämlich nicht möglich. 
Diese werden laut dem Her-
steller erst im Dezember die-
ses Jahres aufgenommen. Be-
kannt gemacht wird der Ver-
kaufsstart über die Webseite 
(raspberrypi.org), über Twit-
ter und über eine Mailing- 
Liste. 

Zum Programmieren
Gedacht sind die kleinen Com-
puter für Schüler, obwohl die 
Hersteller davon ausgehen, 
dass die ersten Geräte vor-
nehmlich von Bastlern be-
stellt werden. Der Billig-Com-
puter soll die Jugend zum Pro-
grammieren animieren, heisst 
es auf der Webseite. Das klei-
ne Gerät soll aber unter ande-
rem auch für Textverarbeitung 
oder zum Spielen genutzt wer-
den können. Sogar High-Defi-
nition-Videos soll das Gerät ab-
spielen können.

Ein USB-Port erlaubt den An-
schluss einer Tastatur, Maus 
oder eines Netzwerk-Adapters. 
Über einen weiteren Anschluss 
kann ein Bildschirm ange-
schlossen werden. Die güns-
tigere Version des Gerätes hat 
128 Megabyte RAM, die teure-
re 256 Megabyte. (Pd)

10000 Billig-Computer sollen in einer ersten Serie gefertigt und an-

schliessend verkauft werden. Foto: zVg

Der Raspberry Pi soll erst mal Bastlern Freude bereiten

So gross wie eine Kreditkarte
Stadttheater mit 
eigener App

Das Schaffhauser Stadtthe-
ater ist das erste Theater der 
Schweiz, das eine App zur Ver-
fügung stellt. Die Software ist 
kostenlos und bisher nur für 
das iPhone verfügbar. Über die 
App sind sowohl der Spielplan 
des Theaters als auch Hinter-
grundinformationen abruf-
bar. Mit dem «Programm-Mi-
xer» können sich die Kunden 
zudem ihr Wunschprogramm 
zusammenstellen, und Abon-
nenten können ihre Abo-In-
formationen abrufen. Die App 
ist im Apple App Store erhält-
lich. (Pd)

Financial Times 
trickst Apple aus

Die Financial Times hat Apples 
App Store links liegengelassen 
und führt den Vertrieb ihrer 
App in eigener Regie. Es ist da-
mit eines der ersten Unterneh-
men, das sich gegen die Ver-
tragsbedingungen von Apple 
zur Wehr setzt. Apple verlangt 
nämlich 30 Prozent der Einnah-
men (die über Abonnements 
erwirtschaftet werden), damit 
eine App in den App Store auf-
genommen wird. Die Zeitung 
hat deshalb ein Web-App ent-
wickelt und nun ohne Apples 
Hilfe über eine Million Abon-
nenten gewonnen. (pte)

gmbh

mac & web

tel 052 620 30 60    www.mac-web.ch

macintosh  support  hardware
datenbanken  cms  hosting
webdesign  grafik  multimedia



Marlon Rusch

Sie ist nicht gerade ein Augenschmaus, 
die Siedlung «Im Brüel», vis-à-vis des 
Herb lingermarkts. Grün-graue Wohn-
blöcke aus den 70er-Jahren ragen in die 
Höhe und haben bestimmt schon besse-
re Zeiten erlebt. 

Am vergangenen Freitag wurde hier 
der Öffentlichkeit das Projekt «Unsere 
Siedlung» vorgestellt. Die 600 Bewohne-
rinnen und Bewohner des «Im Brüel» wa-
ren im Vorfeld eingeladen, zusammen 
mit der Quartierarbeit in verschiedenen 
Workshops Vorschläge auszuarbeiten, 
was an ihrer Siedlung verbessert werden 
könnte.  Das Projekt, welches vom Land-
schaftsarchitekten Daniel Bösch und der 

Quartierarbeiterin Sabina Nänny geleitet 
wird, nahm seinen Anfang bereits im 
Feb ruar und wird nach drei geplanten 
Bauetappen voraussichtlich erst 2014 ab-
geschlossen sein. 

Die Wohnblöcke der Siedlung stam-
men aus den 1970er-Jahren und sind von 
grosszügigen Aussenräumen umgeben. 
«Heute würde man wohl nicht mehr so 
viel Grünfläche einplanen», vermutet Sa-
bina Nänny, doch mangle es an der Infra-
struktur. Das Quartier habe keinen guten 
Ruf, Littering und Vandalismus prägten 
das Image und machten den Bewohnern 
zu schaffen. «Wir von der Quartierarbeit 
wollen die Wohnsituation so weit als 
möglich verbessern, doch das geht nur 
mit der aktiven Mitarbeit der betroffenen 

Bewohner und beginnt damit, dass diese 
ihre Bedürfnisse äussern und nicht von 
aussen bevormundet werden», erklärt 
Nänny. «Das ist typische Quartierarbeit.» 

Zuerst müsse man die Bewohner aber er-
reichen, was einen Mix aus verschiedenen 
«Werbekanälen» und eine Menge Zeit er-
fordere. In der Siedlung leben Menschen 
aus etwa 30 Ländern, drei von vier mit Mi-
grationshintergrund. «Etwa 25 Prozent der 
Bewohner haben sich schliesslich in ir-
gendeiner Weise am Projekt beteiligt. Da-
mit liegen wir, verglichen mit ähnlichen 
Projekten, im Durchschnitt. Uns kam zu-
gute, dass wir hier schon einige Jahre tätig 
sind. Für den Kontakt ist es enorm wichtig, 
gut vernetzte Schlüsselpersonen zu ken-
nen.» Die Resonanz auf den Aufruf war 
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Herblingen: Das Leben in der Siedlung «Im Brüel» soll attraktiver werden

«Das ist typische Quartierarbeit»
Zusammen mit der Stadt, den Eigentümern und den Bewohnern will die Quartierarbeit Herblingen die 

Problemsiedlung «Im Brüel» auf Vordermann bringen. In einem ersten Schritt wurden Ideen gesammelt.

Die Kinder von «Im Brüel» legen gerne auch selber Hand an: Hier am Siedlungsfest im September 2008. Foto: Peter Pfister



durchzogen. Einige Bewohner waren vol-
ler Tatendrang und euphorisch, dass sie 
mitbestimmen dürfen, andere eher desil-
lusioniert und skeptisch. «In vielen Kultu-
ren ist es nicht unbedingt üblich, dass man 
bei solchen Entscheidungen mitbestim-
men kann, damit stossen wir manche Be-
wohner ein wenig vor den Kopf. Doch auch 
wenn die Eltern manchmal skeptisch sind, 
die Kinder sind meist freudig mit dabei.» 

Allen voran die Kinder
Fast die Hälfte der 140 Personen, die an 
den Workshops teilgenommen haben, 
waren Schulkinder. Sie wünschten sich 
einen Pool, einen neuen Spielplatz oder 
neue Fussballtore. «Oft deckten sich die 
Probleme und Wünsche der Bewohner 
mit unserer Einschätzung», konstatiert 
Nänny. «Wichtig ist jetzt aber, dass wir 
nicht einfach die Wünsche erfüllen, son-
dern die Bewohner weiterhin partizipie-
ren lassen.» Die Jungs bekommen nicht 
einfach neue Tore, sie bauen sie unter 
Anleitung der Jugendarbeit gleich selber. 
«Wenn ihr eigenes Herzblut drinsteckt, 
fallen die neuen Elemente wohl auch 
nicht gleich wieder irgendwelchen Van-
dalen zum Opfer», hofft die Quartierar-
beiterin. 

Doch der Fokus von «Unsere Siedlung» 
liegt nicht nur auf den Kindern. Neben die-
sen seien vor allem die Senioren besonders 
aktiv. Für sie soll es kinderfreie Zonen ge-
ben, eine Boulebahn etwa und Bänke. Aus-
serdem werden Pflanztröge aufgestellt, in 
denen die Bewohner Blumen und Gemüse 
anpflanzen können. Auch hier wird auf 

aktive Mitarbeit gesetzt. «Wir wollen 
nichts auf dem Silbertablett servieren», 
meint Nänny. «Dazu gehört auch, einmal 
etwas auslaufen zu lassen, wenn die Reso-
nanz abnimmt.» Vor fünf Jahren habe die 
Quartierarbeit zusammen mit den Bewoh-
nern ein Siedlungsfest organisiert, das ein 
grosser Erfolg war und die nächsten bei-
den Jahre wiederholt wurde. Danach woll-
ten die Aktiven nicht mehr. Also hat man 
das eben eingestellt. Jetzt – zwei Jahre spä-
ter – sind Stimmen laut geworden, die wie-
der ein Siedlungsfest wollen. Also setzt 
man sich eben wieder zusammen. «Was 
man den Menschen aufzwingt, kann so-
wieso nicht funktionieren.»

Da die Siedlung ziemlich zentral gele-
gen ist, kommen auch viele Kinder aus 
der Nachbarschaft zum Spielen. Sabina 
Nänny sieht das Grundstück und die In-
frastruktur darum nicht unbedingt als 
privat an, sondern schreibt ihnen einen 
«halböffentlichen» Charakter zu. Natür-
lich hinterliessen auch «Fremde» ihre 
Spuren, sei es durch Abnützung der In-
frastruktur oder durch Littering und Van-
dalismus. Dies sei mit ein Grund, warum 
die Eigentümer hier von der Quartierar-
beit umfangreich unterstützt werden. Bis 
anhin haben sich unter anderem Kinder- 
und Jugendtreffs, Deutschkurse und Kul-
turkochabende etabliert. 

Die Kosten für die Projektierung von 
«Unsere Siedlung» hat die Stadt über-
nommen, die baulichen Massnahmen 
übernehmen die Eigentümer «Logis  
Suisse», «Pensionskasse Coop» und die 
«Wohnbaugenossenschaft CMV». Rund 

350'000 Franken wollen sie für die Auf-
wertung des Quartiers aufbringen, je-
doch vorab nur auf Probe. «Die Eigentü-
mer haben schlechte Erfahrungen ge-
macht mit ähnlichen Projekten, jedoch 
waren da keine ausgebildeten Quartier-
arbeiter involviert», erklärt Nänny und 
glaubt nicht, dass das Geld doch noch zu-
rückgezogen wird. «Das Projekt ist unse-
rer Meinung nach gut angelaufen.» 

Das Birch als Vorreiter
Ein Blick zurück ins Jahr 2002, als die 
«Quartierarbeit Birch» entstand, lässt 
ebenfalls Gutes erahnen. Natürlich sind 
die Voraussetzungen nicht dieselben. Im 
Birch war die Situation noch um einiges 
dramatischer, und es wurde vorab über-
haupt keine Quartierarbeit geleistet. In 
diesem abgegrenzten Teilquartier bilde-
te sich laut Bericht der Fachhochschu-
le Solothurn Nordwestschweiz eine «so-
ziale Struktur, welche sich selber organi-
siert, woraus ein quasi autonomer Raum 
entstand». Vom schlechten Ruf ganz zu 
schweigen. Die Problemzone wurde von 
der neu gegründeten Quartierarbeit über 
Jahre intensiv bearbeitet. Das Resultat 
lässt sich sehen. Die Infrastruktur wur-
de massiv verbessert, und eine Vielzahl 
von Integrations- und Freizeitprojekten 
wurden lanciert. «Der schlechte Ruf in 
den Köpfen der Schaffhauser ist aber im-
mer noch da», meint Nänny. «Es ist halt 
schwierig, einen solchen loszuwerden, 
wenn man ihn einmal hat. Das braucht 
Zeit und man muss immer dranbleiben. 
«Typische Quartierarbeit eben.»
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Naturpark auf Kurs
Schaffhausen. Die Mitglieder-
versammlung des Vereins Agglo-
meration Schaffhausen hat den 
Managementplan zum regio-
nalen Naturpark Schaffhausen 
an seiner Versammlung geneh-
migt. Wie der Verein mitteilt, sei 
damit ein Meilenstein für die Er-
richtung eines grenzüberschrei-
tenden Parks erreicht.

Weiter wird als nächster 
Schritt angekündigt, man wer-
de einen Parkverein gründen, 
der die Trägerschaft des Regio-

nalen  Naturparks Schaffhau-
sen übernimmt und die Ver-
nehmlassung zum Manage-
mentplan durchführt. Dieser 
Trägerverein, der aus beteilig-
ten Gemeinden, Organisatio-
nen und Privatpersonen be-
steht, soll im Frühjahr 2012 ge-
gründet werden. Er wird bei 
positiver Resonanz des Ma-
nagementplans das Gesuch 
beim Bund einreichen, sodass 
der regionale Naturpark 2013 
errichtet werden könnte. (Pd)

Goepfert bleibt
Schaffhausen. Die Kadet-
ten Schaffhausen verlängern 
den Vertrag mit dem 23-jähri-
gen Schweizer Internationalen 
Florian Goepfert bis Ende Sai-
son 2013/2014. Der junge Flü-
gelspieler sieht diese Verlän-
gerung selbst als wichtigen 
Schritt für seine persönliche 
Zukunft und äussert sich wie 
folgt: «Ich habe hier die Chan-
ce, bei jenem Schweizer Club 
zu spielen, der national kaum 
zu schlagen ist. Zudem kann 

ich internationale Spiele in 
der Champions League bestrei-
ten. Das ist genau das, was ich 
will. Ein professionelles Um-
feld und die sensationelle neue 
BBC Arena schaffen optimale 
Bedingungen, um mich best-
möglich zu entwickeln.» Auch 
Trainer Petr Hrachovec und Ka-
detten-Präsident Giorgio Behr 
freuen sich über die Verlänge-
rung. «Das wird sicher auch 
ein Ansporn für andere Talen-
te sein», so Behr. (Pd)



Schaffhausen. Bevor die 
Spar-Gruppe Schweiz 2013 
im Erdgeschoss mit einem 
Lebensmittelladen einzieht, 
der auch am Sonntag offen 
sein soll, sind im ehemaligen 
Schweizerhof Bauuntersu-
chungen im Gange. Der Salz-

hof, wie er früher hiess, war 
eine Keimzelle der Stadtent-
wicklung im Mittelalter. Hier 
legten die Schiffe an und lu-
den ihre Waren aus. Im Lauf 
der Jahrhunderte entstand ein 
ganzes Konglomerat von Häu-
sern und Schuppen. Dann 

kaufte die Stadt das Gelände, 
riss die alten Gebäude ab und 
errichtete 1529/1530 den neu-
en Salzhof im Volumen, wie er 
sich heute präsentiert. Bauun-
tersuchungen zeigen eine ein-
zigartige Balkenanordnung 
aus paarweise verlegten Stäm-
men, welche diagonal gegen 
den Innenhof zusammenlau-
fen, möglicherweise, um auf 
der Innenseite schwerere Las-
ten aufnehmen zu können. 
Speziell ist auch der sehr  stei-
le, dreigeschossige Dachstuhl. 
Im Hof fand man eine Mauer, 
die an ein Gewässer grenzte. 
Ob es der Rhein war oder ein 
Stichkanal, ist noch nicht si-
cher. Wie Roland Schöttle von 
der Bauherrin, der Kornhaus 
Liegenschaften Schaffhausen 
AG, zudem erklärte, will man 
im ehemaligen Gartenrestau-
rant wieder Bäume pflanzen 
und den Platz öffentlich zu-
gänglich machen. (pp.)

Roland Schöttle und Grabungsleiter Kurt Bänteli im ehemaligen 
Salzhof. Hier soll wieder ein Platz entstehen. Foto: Peter Pfister
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 am rande

Gunnar Lang 
tritt zurück
Büsingen. Am letzten Donners-
tag informierte Bürgermeister 
Gunnar Lang den Gemeinderat, 
dass er am 30. Juni 2012 von sei-
nem Amt zurücktreten werde. 
Lang wurde bereits 1980 in den 
Gemeinderat gewählt. Nach ei-
ner Unterbrechung – bedingt 
durch einen Umzug nach Sin-
gen – wurde er von den Büsin-
gerinnen und  Büsingern 1990 
das erste Mal zum Bürgermeis-
ter gewählt. 1998 und 2006 wur-
de Gunnar Lang mit jeweils sehr 
guten Ergebnissen im Amt be-
stätigt. Die jetzige Amtszeit 
würde bis 2014 dauern. «Nach 
rund 25 Jahren aktiver Tätigkeit 
in der Büsinger Kommunalpoli-
tik ist nun ein guter Zeitpunkt 
für einen Wechsel im Gemein-
depräsidium gekommen», teilt 
Bürgermeister Lang in seinem 
Rücktrittsschreiben mit. 

Die aktuellen grossen Pro-
jekte – der Neubau der Mehr-
zweckhalle, die Realisierung 
der Fernwärmeheizung und die 
Erschliessung des Neubaugebie-
tes «Hinter den Gärten» – befin-
den sich laut Gunnar Lang auf 
gutem Weg. Zumindest die er-
forderlichen theoretischen Vo-
raussetzungen könnten bis zu 
seinem Rücktritt zu einem gu-
ten Abschluss gebracht werden. 
«Ich war mit Leib und Seele und 
mit viel Freude für die Exklave 
tätig. Bei der Erfüllung meiner 
Aufgaben habe ich vielfältige 
Unterstützung erhalten; dafür 
bin ich sehr dankbar», so Gun-
nar Lang.  (ha.)

Neue Entdeckungen im Schweizerhof, wo 2013 eine Spar-Filiale eröffnet wird

Salzhof war eine Keimzelle

Freie Fahrt an Sonntagen
Schaffhausen. An den beiden 
Sonntagsverkäufen vom 11. 
und 18. Dezember gilt auf dem 
ganzen Liniennetz der städti-
schen Verkehrsbetriebe freie 
Fahrt. Dies hat der Stadtrat an 
seiner gestrigen Sitzung be-
schlossen. Mit der Aktion soll 
die Bevölkerung einerseits zum 
Einkaufen im «Einkaufszen-
trum Altstadt» animiert wer-
den und andererseits zur An-
reise mit dem Bus. Der Stadt-
rat hat diesen Beschluss auch 
vor dem Hintergrund gefällt, 
dass wegen der Bauarbeiten 
auf dem Bleiche-Areal bis zur 
Eröffnung des neuen Parkhau-
ses eine Anzahl Parkfelder feh-
len. An den Kosten beteiligen 
sich die Stadt Schaffhausen, 
die Verkehrsbetriebe Schaff-

hausen und die Pro City. Für 
motorisierte Kundinnen und 
Kunden sind bis zur Eröff-
nung des Parkhauses Bleiche 
ebenfalls Verbesserungen vor-
gesehen. So werden, verteilt 
über die Altstadt, elf zusätzli-
che Parkfelder auf dem Platz, 
dem Kirchhofplatz, dem Müns-
terplatz, am Schützengraben, 
in der Neustadt und in der Mo-
serstrasse markiert. In der Ad-
ventszeit wird zusätzlich die 
Münsterabsenkung für das Par-
kieren freigegeben, was 14 wei-
tere Abstellplätze bringt. Wie 
bis anhin steht an Wochenen-
den und während der Schulfe-
rien auch der Pausenhof des 
Gelbhausgarten-Schulhauses 
als gebührenpflichtiger Park-
platz zur Verfügung. (Pd)

Gemeinderat 
konstituiert
Hemishofen. Anlässlich der 
letzten Gemeinderatssitzung 
wurde der neue Gemeinderat Mi-
chele Damiano in Pflicht genom-
men. Wegen der Neukonstituie-
rung der Referate übernimmt er 
die Bereiche Schule und Soziales. 
Der Präsident Jürg Biedermann 
behält das Finanzreferat, nebst 
Erbschafts- und Vormundschafts-
wesen, Personalwesen und Ver-
waltung. Paul Hürlimann ver-
bleibt im Vizepräsidium und hat 
das Wasser- und Abwasserrefe-
rat, das Polizeireferat sowie die 
Landwirtschaft unter sich. Andy 
Jost ist zuständig für den Hoch-
bau und die Liegenschaften so-
wie die Feuerpolizei. Jakob Alb-
recht ist Strassen-, Forst- und Ent-
sorgungsreferent. (Pd)

Tritt zurück: Gunnar Lang.
 Foto: Peter Pfister
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Neuhausen/Beringen. Am 
Samstagabend in der Zeitspan-
ne zwischen ca. 19.15 Uhr und 
Mitternacht hebelte eine un-
bekannte Täterschaft mit un-
bekanntem Werkzeug das 
Sitzplatzfenster eines Einfa-
milienhauses am Gellerstieg 
in Beringen auf. In der Folge 
durchsuchte die Täterschaft 
die gesamte Liegenschaft. Ob 
bei diesem Einbruchdiebstahl 
überhaupt etwas entwendetet 
wurde, ist Gegenstand laufen-
der Ermittlungen der Schaff-
hauser Polizei. Fest steht, dass 
die Täterschaft das Einfamilien-
haus wieder über den Einstiegs-
ort (Sitzplatzfenster) verliess.

Ebenfalls am Samstagabend, 
in der Zeitspanne zwischen 
etwa 23 Uhr und Mitternacht, 
brach eine unbekannte Täter-

schaft mit Werkzeuggewalt 
das Wohnzimmerfenster einer 
Wohnung am Schwärziweg 
in Beringen auf. In der Folge 
durchsuchte die unbekannte 
Täterschaft auch hier diverse 
Behältnisse in den Räumlich-
keiten. Mit gestohlenen Wert-
gegenständen – deren Wert 
noch Gegenstand laufender Er-
mittlungen ist – verliess sie das 
Gebäude abschliessend durch 
die Haupteingangstüre.

Die Schaffhauser Polizei 
schliesst nicht aus, dass ein Zu-
sammenhang zwischen diesen 
Einbruchdiebstählen bestehen 
könnte. Sie bittet Personen, die 
sachdienliche Hinweise zu die-
sen Vorfällen bzw. zu den Tä-
terschaften machen können, 
sich unter der Telefonnummer 
052 624 24 24 zu melden. (Pd.)

Schaffhausen. «Das ist super-
toll, supertoll», rief Thomas 
Minder am Dienstagabend ins 
Mikrofon. Er freute sich sicht-
lich, dass so viele Leute – es wa-

ren gut 250 – den Weg in den 
«Güterhof» gefunden haben, 
um mit ihm auf seinen Sieg 
im Ständeratswahlkampf an-
zustossen. Das ziemlich gros-

se Restaurant platzte beinahe 
aus den Nähten. 

Thomas Minder dankte sei-
nem Wahlkampfleiter Clau-
dio Kuster, seinen Wählerin-
nen und Wählern und seinen 
«Trybol»-Mitarbeiterinnen 
und -Mitarbeiter. Die meistge-
stellte Frage konnte er aber im-
mer noch nicht beantworten – 
in welcher Fraktion er künftig 
mitarbeiten wird.. 

Regierungspräsident Reto 
Dubach überbrachte die Glück-
wünsche des Regierungsrats 
und drei Flaschen Wein. Der 
Neuhauser Gemeindepräsi-
dent Stephan Rawyler schenk-
te dem neu Gewählten eine 
Wappenscheibe von Neuhau-
sen am Rheinfall, auf dass 
dieser nie vergesse, woher er 
stamme. 

Minder erhielt starken Ap-
plaus, als er sagte, er sei stolz 
auf seine Parteilosigkeit. «98 
Prozent der Schweizer sind par-

teilos», unterstrich er. Ebenso 
jubelte ihm sein Fanklub zu, als 
er den Kapitalismus kritisierte. 

Der Stadtrat liess sich von 
Stadtschreiber Christian 
Schneider vertreten, da die Ex-
ekutivmitglieder alle an ihrer 
jeweiligen Fraktionssitzung 
waren. Von ÖBS und AL wa-
ren ein paar Vertreter anwe-
send, ebenso von SVP und FDP. 
Sonst gehörte die grosse Mehr-
heit der Anwesenden wohl 
zur schweigenden Mehrheit. 
SVP-Grossstadträtin Cornelia 
Stamm Hurter und die Gat-
tin von SVP-Grossstadtrat Al-
fred Tappolet sowie seine En-
kelinnen beehrten den neuen 
Ständerat in der Schaffhau-
ser Tracht. Diese hätten sie an 
der Wahlfeier von SVP-Stän-
derat Hannes Germann getra-
gen und damals Thomas Min-
der versprochen, die Tracht 
ebenfalls anzuziehen, falls er 
gewählt werde. (ha.)

SVP-Nationalrat Thomas Hurter und Gattin gratulieren dem ge-
wählten Ständerat Thomas Minder. Foto: Peter Pfister

Mehrere Einbrüche Kombi-Eintritt für Museen

Der parteilose Ständerat Thomas Minder lud seine Wählerinnen und Wähler ein – und sie kamen

Der Gewinner: «Supertoll, supertoll»

Schaffhausen. Im März 2010 
hat der Grosse Stadtrat ein Pos-
tulat überwiesen, mit dem an-
geregt worden ist, vermehrt Sy-
nergien zwischen den kulturel-
len Institutionen zu nutzen. 
Der Stadtrat schlägt die Einfüh-
rung eines gemeinsamen Ein-
trittsbilletts an Sonntagen für 
das Museum zu Allerheiligen 
und die Hallen für neue Kunst 
vor. Eine Zusammenlegung des 
Betriebspersonals oder eine 
gemeinsame Einlasskontrolle 
führt hingegen nicht zu den 
gewünschten Einsparungen. 
In seiner Vorlage zum Postu-
lat von Grossstadtrat Walter 
Hotz zur Nutzung von Syner-
gien zwischen kulturellen In-
stitutionen stellt der Stadtrat 
die vorgesehenen Massnahmen 
zur verstärkten Zusammenar-

beit vor. In Absprache mit den 
Hallen für neue Kunst ist ein 
neues Kombi-Eintrittsbillet am 
Sonntag für das Museum zu Al-
lerheiligen und die Hallen für 
neue Kunst zu erhalten.

Eine gemeinsame Eintritts-
karte schafft Anreize für den 
Besuch beider Institutionen 
und nicht nur für jenes Haus, 
in welchem das Ticket gekauft 
worden ist. Dank der Preiser-
mässigung von rund 20 Pro-
zent gegenüber den Einzelein-
tritten ist es auch finanziell at-
traktiv. Da am Sonntag beide 
Museen von 11 bis 17 Uhr ge-
öffnet haben, eignet sich die-
ser Wochentag besonders. Die 
tiefer ausfallenden Einnah-
men sollten durch die Steige-
rung der Anzahl Eintritte kom-
pensiert werden können. (az)



E R N E U E R BA R E  E N E RG I E N –

S C H A F F H A U S E N  H AT  
P OT E N Z I A L
Wir analysieren... zeigen Potenziale auf... und informieren Sie 
über die Förderprogramme zu erneuerbaren Energien in Schaffhausen.
Die Strom-Versorgung mit erneuerbaren Energien ist unsere Zukunft! 
Auch auf den Dächern der 
Stadt Schaffhausen sind zum Teil 
Solaranlagen möglich. 

Wir helfen Ihnen und machen 
für Sie die Vorabklärungen.

Näheres zur 300 Franken-Aktion 
«Solardächer Stadt Schaffhausen», 
erfahren Sie im 
ENERGIEPUNKT.KUNDENZENTRUM. 

ENERGIEPUNKT.KUNDENZENTRUM 
VORDERGASSE 38  TELEFON 0800 852 258 
WWW.SHPOWER.CH

Wir beraten Sie gerne und
kostenlos zu Energiefragen.

Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag 

9.00 –18.00 Uhr
Samstag 10.00 –14.00 Uhr

Ausstellung zum Thema Strom aus Sonne, 
Wind und Wasserkraft:

Fr 25. November, 10-17 Uhr
Sa 26. November, 9-18 Uhr

So 27. November, 10-16.30 Uhr

Vordersteig 24, Schaffhausen
Programm: www.steinerschule-sh.ch

WALD UND LANDSCHAFT

BRENNHOLZ,  
DEKORATIONS-  
UND DECKÄSTE  
Verkauf direkt ab Magazin Enge  
beim Engeweiher

Samstag, 26. November 2011
08.30 – 11.30 Uhr

Auskunft: Telefon 052 632 54 04

Terminkalender

Senioren Naturfreunde Schaffhau-
sen. Mittwoch, 30. November. Wan-
derung von Hörhausen-Hoochstrooss 
nach Pfyn ins Café Bürgi. Treffpunkt: 
12.45 h, Bahnhof Schaffhausen.  
Leitung: Eberhardt Flegel.

Rote Fade. Unentgeltliche Rechts-
beratungsstelle der SP Stadt 
Schaffhausen. Rote Fade, Platz 8, 
8200 Schaffhausen, jeweils geöffnet 
Dienstag-, Mittwoch- und Donners-
tagabend von 18 bis 19.30 Uhr.  
Telefon 052 624 42 82.

Theaterkabarett Birkenmeier

weltformat
Freitag 25.11.2011, 20 Uhr 
Kronenhofsaal Schaffhausen

Türöffnung / Abendkasse ab 19.30 Uhr

Veranstaltet von der

Rudolf Steiner Schule Schaffhausen
mit Unterstützung von

Spendenkonto 
PC 90-700 000-4  
Infotelefon: 
043 499 10 60

Nicken Sie
nicht.Tun 
Sie etwas.
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«SN»-Verleger und Chefredak-
tor Norbert Neininger scheint 
im eigenen Haus nicht genü-
gend Arbeit zu haben. Wie 
sonst ist es zu erklären, dass er 
in der letzten «Weltwoche» ei-
nen Artikel über die Wahl von 
Thomas Minder als Ständerat 
geschrieben hat? Die geistige 
Nähe zum Wochenblatt wird 
Neininger ja ohnehin dauernd 
vorgeworfen ... (ha.) 

 
In Schaffhausen wurde kürz-
lich, begleitet von viel Rheto-
rik, eine Art neue Partei ge-
gründet – präsidiert wird sie 
vom frischgewählten Stän-
derat Thomas Minder, der es 
nicht versäumt, in jeder seiner 
derzeit zahlreichen Reden mit 
seinem Status der Nichtpartei-
zugehörigkeit zu prunken. Es 

ist die Partei der Parteilosen, 
die sich da formiert, und sie 
umfasst, immer laut Minder, 
95 Prozent der Bevölkerung. 
Nun darf man doch gespannt 
sein, wie die Parteilosen das 
lösen wollen mit der Frakti-
onszugehörigkeit in Bern. Im 
Grunde müsste ja jeder scharf 
darauf sein, den Vertreter der 
wirklich grössten Volkspartei 
bei sich zu begrüssen, oder? 
(P. K.)

 
Der Verband Schweizer Wis-
senschafts-Olympiaden orga-
nisierte die mittlerweile sieb-
te Ausgabe des Olympiadenta-
ges, welcher unter dem Motto 
«Der Zufall in Natur und Wis-
senschaft» stand. Den Preis 
für die beste Teamleistung 
im Fach Biologie gewann An-

dreas Zigg, früher in der Klas-
se 4nb an der Kantonsschule 
Schaffhausen, gemeinsam mit 
einer Kollegin aus Aarau und 
zwei Kollegen aus Nax im Wal-
lis und Aarau. Wir gratulieren 
dem jungen Wissenschaftler 
herzlich. (ha.)

 
SP-Kantonsrat Jürg Tanner 
schaffte es am letzten Montag 
im Kantonsrat in der Debatte 
rund um den Finanzplan, die 
bürgerliche Mehrheit sauer 
zu machen. Mit dem Satz «Die 
unproduktivsten Wirtschafts-
zweige sind bekanntlich der 
Tourismus und die Landwirt-
schaft» trieb Tanner die Land-
wirte im Parlament in Scharen 
vors Mikrofon. Die Juristen sei-
en per se am unproduktivsten, 
wurde ihm vorgeworfen. Als er 

dann noch sagte «Wenn man 
in diesem Kanton nicht mehr 
weiter weiss, werden Reben ge-
pflanzt», waren auch die Ver-
treter des Blauburgunderlands 
hässig. Das geht eben schnell 
in diesem Kanton! (ha.)

 
Wahlfeier von Ständerat Tho-
mas Minder im «Güterhof» 
(siehe Seite 21). Sagte eine un-
bekannte Frau zur anderen 
angesichts des gut gelaunten 
Gewählten: «Warum wurde 
der eigentlich gewählt?» Wo-
rauf sie fröhlich dessen Wein 
trank. Apropos Wahlfeier: Der 
unterlegene Ständeratskandi-
dat Matthias Freivogel machte 
artig seine Aufwartung, wäh-
rend Christian Heydecker fehl-
te. (ha.)

Mutter Doris: Das Essen 
ist fertig! Sohn Tim: Shit. 
Da hat mich so ein A … lo 
mit dem Velo angefahren … 
Mutter: Mein Gott, wie siehst 
du denn aus? Du blutest ja 
am Knie – und die teure Hose 
ist auch kaputt. Warte, ich 
hole Verbandszeug! Tim: 
Das kann doch Lea machen. 
Die will schliesslich Ärztin 
werden. Oder kannst du kein 
Blut sehen, Baby? Vater Rue-
di: Was ist denn passiert? 
Tim: Da fuhr so ein Dicker 
im Garracho die Neustadt-
Einbahnstras se runter, auf 
dem schmalen Trottoir. Und 
als ich um die Hausecke lief, 
fuhr der mich um. Lea: Hat 
er dir wenigstens geholfen? 
Tim: Denkste. Der fuhr ein-
fach weiter, schaute blöd zu-
rück und sauste davon. Mut-
ter Doris: So jemanden sollte 
man anzeigen! Vater Ruedi: 

Du kannst dem nichts be-
weisen. Mutter:  Und wer 
bezahlt jetzt die Hose? Mut-
ter: Mein Gott. Alle: Das Es-
sen wird kalt! Tim: Wenn 
man die braucht, sind die 

nie da … Vater: Wer? Tim: 
Die Bu, bu, die Polizisten. 
Lea: Das stimmt. In dieser 
Stadt werden die Velofah-
rer nie kontrolliert, obwohl 
die machen, was sie wollen, 
trotz Fahrverbot! Tim: Ich 
sah noch nie einen Polizis-
ten einen Velofahrer anhal-
ten. Lea: Ich noch nie büs-
sen! Vater: Hört jetzt auf! 
Tim: Wenn ich den Dicken 
wieder sehe, bringe ich ihn 
ganz langsam um! Mutter: 
Bub, bist du verrückt? Lea: 
O, toll. Endlich mal ein ech-
ter Krimi in unserer Stadt: 
Ein richtiger Mord! Tim: 
Muss mir überlegen, wie ich 
den Dicken umknicke. 

Mutter: Hört endlich auf! 
Das ist kein Spass! Tim: Ich 
mache keinen Spass. Ich mei-
ne es ernst! – Ich muss ihn 
vergiften. Wenn ich ihn er-
schlage, spritzt es zu fest. 

Lea: Du liest zu viele Kri-
mis. Tim: Nein, Hörbücher. 
Ich höre Hörbücher. Nordi-
sche Krimis. Die sind so su-
pergeil brutal. 

Lea: Du meinst Krimis von 
Jussi Adler Olsen, Håkan Nes-
ser, Arnaldur Indridason. 
Tim: Was? Du liest auch 
Krimis von denen? Wie ich. 
Lea: Das sind weltbekann-
te Autoren. Tim: Eben. Geil! 
Also: Ich drück dem Dicken 
ein Ventil in den Bauch und 
lass die Luft aus ihm raus. 
So passt er in einen Abfall-
sack. Lea: Und ich spalte sei-
nen Schädel mit einer Axt, 
wie in einem Schirach-Kri-
mi. Mutter: Mein Gott. Hört 
auf damit! Vater: Dann hät-
ten die für die Radio Munot 
Krimiserie sogar eine echte 
Geschichte. – Kinder, ich bin 
stolz auf euch! Mutter: Wer 
mag vom Dessert?

Philipp Flury ist Medien-
schaffender und Buchautor.

 donnerstagsnotiz

 bsetzischtei

Eine ganz normale Familie



DAS GEHEIMNIS NATÜRLICHER SCHÖNHEIT

Lernen Sie die hochwertige Naturkosmetik von ANNEMARIE 
BÖRLIND kennen. Eine Pflege-Expertin berät Sie vom

24.–26.11.2011 mit einer professionellen Hautanalyse 
rund um das Thema natürliche Schönheit.

10% RABATT 
AUF ANNEMARIE BÖRLIND &

DADO SENS PRODUKTE
an unseren Beratungstagen vom 24.–26.11.2011

  NOV

Rinaldo
Oper von Georg Friedrich Händel − Lautten 
Compagney Berlin & Carlo Colla e Figli, Milano
MO 28. 19:30   DI 29. 19:30
Talk im Theater jeweils 18:45

VORVERKAUF
MO – FR 16:00 –18:00, SA 9:30 –11:00  

TEL. 052 625 05 55 & ONLINE:
WWW.STADTTHEATER-SH.CH

GÜLTIG BIS 31.8.

Tägl. 20.00 Uhr, Do-Sa/Mo-Mi 17.00 Uhr, 
Sa/So/Mi 14.30 Uhr, So 11.00 Uhr
DER VERDINGBUB 4. W.
Eine von 100’000 wahren Geschichten: 
Schweizer Gefühlsdrama von Markus 
Imboden.
Dialekt J 14 108 min

Der Schaffhauser Filmzyklus präsentiert: 
So 27. November 2011 um 17.30 Uhr
LA CARROZZA D’ORO 
 KLASSIKER & RARITÄTEN
Brillant inszeniert, mit einer wunderbaren 
Anna Magnani in der Hauptrolle. Eines der 
schönsten Meisterwerke von Jean Renoir.
I/d/f 100 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Mo bis Mi 17.00 Uhr
A DANGEROUS METHOD 3. W.
Geheimste Sehnsüchte, unterdrückte Instink-
te, verborgene Komplexe. Ein Film von David 
Cronenberg.
E/d/f E 99 min

Sa/So/Mi 14.30 Uhr
TOM SAWYER CH-PREMIERE!
entführt Jung und Alt in eine Welt voller 
Spass und Abenteuer!
Deutsch K 10 110 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
L‘AUTRE MOITIE BESO-FILM
Drama von Rolando Colla um zwei Brüder, die 
sich nach 35 Jahren wieder begegnen und 
neu kennenlernen.
F/d 89 min

Mi 20.00 Uhr, (Do 01.12.  bis So 04.12.2011 
17.00 Uhr, So 04.12.2011 11.00 Uhr)
EINSPRUCH 1 - 5 BESO-FILM
Sechs Kurzfi lme von Rolando Colla über 
Asylsuchende.
OV 90 min

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren 
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 30. Nov.

Vorstadt 27, 8200 Schaffhausen

Nächste 
Gross-

aufl age:

8.
Dezember

Inserate aufgeben in der schaffhauser az:
inserate@shaz.ch


